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Inserate

4 Juli 1896. 48. Jahrg.

estellungen
auf diese Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Post­
anstalten, Landbriefträgern, sowie von 
nnscrcr Expedition entgegengenommen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
bereits erschienene Theil des spannenden 
Romans:

„Mit dem Brandmal"
— so weit der Vorrath reicht — gratis nach- 
geliefert.

Deutschland.
Berlin, 2. Juli Die Jacht „Hohenzolleril" ist 

nach guter Uebcrfahrt 6 Uhr Nachmittags vor 
Khristiansund eingetroffen, von wo die Reise morgen 
nach Harbanger jord fortgesetzt werden soll. An Bord 
ist Alles wohl. — Die beiden ältesten kaiserlichen 
Prinzen sind heute Nachmittag 5| Uhr aus der 
Matrosenstation angekommen und von der Kaiserin, 
den Prinzen Adaibert und Joachim und der Prinzessin 
Victoria Luise empfangen worden.

— Der Bundesrat!) hat in seiner heutigen Sitzung 
dem Gesetzentwurf, best, die Abänderung der Gewerbe­
ordnung, ferner dem Gesetzentwurf wegen Abänderung 
des Gesetzes, betreffend die Erwerbs- und WirthschastS- 
gcnossinfchaften, vorn 1. Mai 1889 und dem Entwurf 
eines Gesetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für 
Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres und des 
Auswärtigen Amts sowie der Reichs - Post- und Tele­
graphenverwaltung in der vom Reichstag beschlossenen 
Fassung die Zustimmung ertheilt. Angeuommen wurden 
ferner die Vorlage, betreffend den Beitritt Dünemarks 
und Luxenburgs zu den Vereinbarungen übet zollsichere 
Einrichtung der Eisenbahnwagen im internationalen 
Verkehr, der Ausichlußantrag über ein Abkommen mit 
Luxemburg, betreffend die Neuregelung des gegenseitigen 
Branntweinverkehrs, und die Ausschußanlräge, betreffend 
die Nachversteuerung der Waarenbestände in einem 
dem deutschen Zollgebiet anzufchlicßendcn hamburgischen 
Gebietstheile, sowie betr. Bestimmungen über die 
Statistik der Branntweinbrennerei und Branntweinbe­
steuerung. Den zuständigen Ausschüssen überwicsen 
wurden der Entwurf eines Gesetzes für Elsaß-Lothringen 
wegen Veränderung des § 31 des Gesetzes vom 6 
April 1892 über die veränderte Fassung des Abschnitts 
II des Gesetzes über die Vereinigung des Katasters, 
die Ausgleichung der Grundsteuer und die Fortführung 
des Katasters vom 31. März 1884 und der Antrag, 
betreffend die Dechargirung der Rechnung der Kasse 
des Rechnungshoss für 1894/95. Außerdem wurde 
die Uebersicht der Reichs-Ausgaben und Einnahmen 
für das Etatsjahr 1894/95 genehmigt und über eine 
Anzahl Beschluß gefaßt.

— Der Reichstag ist vertagt und nicht geschlossen 
worden, um die wertbvollen Kommissionsarbeiten zur 
Justiznovelle nickt verloren gehen zu lasten. Da ver­
fassungsmäßig die Vertagung die Frist von 30 Tagen 

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 2. Juli.

Haus hielt die letzte Sitzung in dieser 
ab.
Berathung stand das Margarlnegesetz in

Das 
Tagung

Zur .... . _ ___ „„.......a.,.v ...
dritter Lesung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der 
Abg. Frhr. v. Ma nteujsel (cons.), er habe gestern 
wegen dringender Geschälte b.r Sitzung nicht b-l- 
wohnen sönnen; anderenfalls würde er in der Schluß­
abstimmung für das Bürgerliche Gesetzbuch gestimmt 
haben.

In der Generaldebatte über das Margarinegesetz 
führt Abg. Rettich (cons.) aus, daß die Margarine 
wegen ihres Stearingehalts schwer verdaulich sei, es 
liege also auch im Interesse der Konsumenten, daß der 
Genuß von Margarine möglichst eingeschränkt werde. 
An dem Färbeverbot sowie an der Trennung der 
Verkaufsräume für Margarine und Butlcr müsse fest­
geholten werden.

Abg. Benoit (frs. 53er.) betont, daß das bisherige 
Margarinegesitz vollkommen genüge, diese Vorlage 
klehe jedenfalls in ihren Bestimmungen viel zu weit.

Abg. Schultz Lupitz (Reichsp.) ist iür die Vor­
lage; er bekennt sich als Gegner des Färb Verbots und 
empfiehlt eine genaue gesundheitliche Controle.

Der preußische Landwirthschaftsminster Frhr. v. 
Hammerstein erklärt vorweg, nicht als preußischer 
Minister, sondern als Vertreter der verbündeten 
Regierungen zu sprechen. Bei diesem Gesetze handle 
es sich ausschließlich um Bekämpfung unlauteren 
fraudulosen Wettbewerbs; denn daß etwa die Margarine 
gesundheitlich gemeingefährlich sei, dafür sei bisher ein 
Beweis nicht erbracht. Und für die Bekämpfung des 
frandulosen Wettbewerbs sii das völlig ausreichend, 
was die Regierung Vorschläge. Vor Allem dürfe man 
nicht durch das Färbeverbot einem Nahrungsmittel der 
ärmeren Bevö.kerung ein schlechteres Aussehen geben 
wollen. Ebenso müsse er warnen vor einer Trennung 
der Berkäuisräume für Butter und Margarine, denn, 
abgesehen davon, daß dieselbe schwer durchführbar sein 
würde, würde eine solche Trennung möglicherweise | 
lprade dem Margarineabsatz zu Gute kommen zum 
Nachtheil namentlich der billigeren Butter. Das • 
Haus möge daher ernstlich prüfen, damit es nicht! 
Maßregeln ergreife, welche schließlich der Landwirth- 
fchait selber nur zum Schaden gereichten.

Abg. Harm (sozd.) hält die ganze Borlage für 
überflüssig.

(Ctr.) spricht sich im Namen seiner 
süddeutschen Freunde für die Vorlage aus.

Damit schließt die Generaldebatte.
Bei der Spezialberathung werden die §§ 1 und 2 

dedattelos angenommen.
Bei § 3 erwidert auf eine Anfrage des Abg. 

Paasche (nat.-lib) Staatsminister V. Bötticher, 
daß die verbündeten Regierungen dem Färbeverbot 
nicht zustimmen könnten, und daß sie, wenn der 
Reichstag den Beschluß zweiter Lesung ausrechterhalten 
werde, dem ganzen Gesctz ihre Genehmigung versagen 
müßten. Den nach Deutschland importirenden auslän­
dischen Fabrikanten könne man keine Vorschriften machen, 
Und eine Controlle ihrer Waare bet jedem Faste sei 
unmöglich. Wenn man glaube, daß durch Beschrän- 

Fer Margarinefabrikation der Konsum der Butter 
; 07 toerbe, so täusche man sich, denn wer Marga- 

P.' könne die Butter nicht bezahlen. Die Re- 
r„üh,2D£t^e immer bereit sein, der Landwirthschaft 

äu lr fie wolle Niemandem dabei schaden.
f ( Äks spricht sich für das Färbe»

berboi slu§( ein Mittel gegen den unlau-
tcren Wettbew r se-. Die natürliche Farbe der Mar 
garine sei durchaus keine ekelhafte, denn sie habe die 
Farbe des Schmalzes, nur den einen Nachtheil besitze 
Sf’ JV. Pon ?er der Butter unterscheide. 
Der Arbeiter habe aber ein Interesse daran daß ihm 
die Unterscheidung zwischen Margarine und Butter 
erleichtert werde.

Abg. v. Podbielski (cons.) schließt sich den Aus­
führungen des Vorredners an.

Abg. Herbert (sozd.) bekämpft den § 3.
Der Paragraph wird schließlich in der Fassung 

oer zweiten Lesung unverändert angenommen.
Die §§ 4—6 werden debattelos genehmigt.
Bei ß 7 erklärt der Minister Frhr v. Hammer- 

fietn, daß auch die Annahme dieses Paragraphen,

der die Trennung der Verkaufsräume betreffe, dem : 
Bundesrath das Gesetz unannehmbar mache.

§ 7 wird unverändert angenommen; ebenso der 
Rest der Vorlage.

Das Gesetz soll am 1. Januar 1897 in Kraft 
treten.

In der Gesammtabftimmung wird das ganze Ge- 
Gesetz ebenfalls angenommen.

Die Interpellation Arnim bezüglich der Getreide- 
notirnng an der Berliner Börse wird mit Zustimmung 
der Interpellanten von der Tagesordnuiig abgesetzt.

Nunmehr nimmt der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst das Wort, verliest die 
Kaiserliche Verordnung, durch welche der Reichstag 
bis zum 10. November d. I. vertagt wird, und sührt 
dann fort: Zugleich aber habe ich mich eines Auf­
trags Seiner Majestät des Kaisers zu entledigen, in­
dem ich in Seinem Namen und in dem der Ver­
bündeten Regierungen dem Reichstage Dank und An­
erkennung für die außerordentliche Opferwilligkeit und 
Hingebung ausspreche, mit welcher das große Gesetz­
gebungswerk dieser Tagung seiner Verabschiedung ent­
gegengeführt worden ist. (Bravo!) Durch die nach 
mühevoller Arbeit nunmehr gewährleistete Ein­
führung eines einheitlichen bürgerlichen Rechts 
wird ein neues Band um die Nation ge­
schlungen, dessen Bedeutung für die Stärkung ihrer s 
Kraft nach innen und die Befestigung ihres Ansehens \ 
nach außen zu keiner Zeit verkannt worden ist. i 
(Bravo!) Daß es auf dem Gebiete unserer ideellen i 
und wlrthschaftlichen Interessen reiche Früchte zeitigen. > 
daß es mit dem Bewußtsein gleichen Rechtes für Alle \ 
auch das Bewußtsein gleicher Pflichten gegen das j 
Vaterland und Mitbürger fordern und festigen möge, 
das ist ein Wunsch, den Sie, meine Herren, mit den. 
Verbündeten Regierungen theilen werden. (Bravo!)! 
Indem der Reichstag für die Erfüllung dieses i 
Wunsches die wesentliche Grundlage geschaffen hat, hat \ 
er sich — ich spreche es gerne im Namen Seiner i 
Majestät des Kaisers und Seiner hohen Verbündeten | 
aus — um das Vaterland wohlverdient gemacht, i 
lBrwo!) i

i Präsident Frhr. v. Buol giebt im Namen des 
Hauses der Freude Ausdruck über die hohe Anerkennung 
und den Dank, der dem Reichstage soeben zu Theil \ 
geworden sei. Der Reichstag finde darin den Lohn 
für die mühevollen Arbeiten, von denen er hoffe, daß 
sie dem Vaterlande zum Segen gereichen mögen.

Abg. v. Bennigsen (narlck.) dankt sodann dem 
Präsidenten für die Hingebung, Umsicht und Gerechtig­
keit, mit der er seines Amtes gewaltet habe. Nach 

j einem Danlswort des Präsidenten schließt dieser die 
s Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiser, in welches 
\ die Mitglieder des Hauses begeistert einftimmen. 
f Bei dem Hoch auf den Kaiser blieb, während die 
\ übrigen Sozialdemokraten den Saal verließen, der 
i Abg. Schmidt-Frankfurt sitzen, wodurch große Unruhe 
- und lebhafte entrüstete Zurufe veranlaßt wurden.

nicht ohne Zustimmung des Reichstages übersteigen 
darf, mußte diese erst eingeholt werden.

— Zu den Min'sterkrisengerüchltn, nach denen 
bald der Kultusminister Bosse, bald der Finanzminister 
Miguel, bald der Kriegsminister amtsmüde sein sollen, 
schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.": Wir sind in der 
Lage, alle diese Gerüchte auch demgegenüber für er­
funden zu erklären, daß sich die sie verbreitenden 
Blätter darauf berufen, sie sollten aus »gut unter­
richteten Kreisen" des Reichstages stammen.

— Der eben vom Stapel gelaufene „Kaiser Fried­
rich III." ist das erste Panzerschiff, welches biet 
Schrauben hat und mit Wasserrohrkesseln ausgerüstet 
wird. Sein Deplac-ment beträgt 11,000 Tonnen, die 
Maschinenstärke 13,000 Pierdekräste und die zu er­
wartende Geschwindigkeit 18 Knoten. Das Schiff er­
hält einen Gürtelpanzer von 300 Millionen Maximal­
stärke. Mit diesem Neubau hat eine neue Aera im 
Maschinenbau und der Schiffsartillerie begonnen.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
„Im letzten Morgenblatt haben wir eine Wolff'sche 
Depesche übe die gestrige Sitzung der römischen Depu- 
tirtenkammer gebracht, der zufolge der Ministerpräsi­
dent Marchese di Rudini bei Erörterung der verschie­
denen Tagesordnungen von einer Absicht, die Drei­
bundabmachungen zu verbessern, gesprochen haben soll. 
Wir müssen annehmen, daß hier eine fehlerhafte Ueder- 
mfttehmg bet Worte des italienischen Staatsmannes 
vorltegt; denn von einer Absicht, den neuerdings ver­
längerten Dreibundvertrag zu verändern, ist diesseits 
nichts bekannt."

— Zur Beschleunigung des Geschäftsganges sind 
die Erklärungen über die Zulassung von der Seuchen- 
ansteckung verdächtigen Wiederkäuern und Schweinen 
zur sofortigen Abschlachtung auf dem Schlachthof zu 
Köln sowie die etwaigen Anfragen wegen Zulassung 
des Transports solcher Thiere vom dortigen Viehhose 
nach anderen mit öff nilichen Schlachihäusern versehenen . 
O;ten an Stelle des Polizei Präsidiums zu Köln dem 
mit der veterinmpoltzeiUchcn Kontrolle auf dem Vieh- 
Hofe beauftragten Kreisthierarzt oder dem unter dem 
Kreisthierarzt stehenden Veterinär-Bureau des Vieh­
hofes übertragen worden. In Zukunft sind daher alle 
den Transport von verdächtigem Vieh nach dem 
Kölner Schlachthofe betreffenden Anfragen und Be­
nachrichtigungen an „das Veterinär-Bureau ves Vieh­
hofes in Köln" zu richten. Alle Anfragen über den 
Transport von verdächtigem Vieh sollen stets mit 
größter Beschleunigung, eventuell unter Benutzung des 
Telegraphen, erledigt werden.

— Es werden besondere Auszeichnungen erwartet 
für Mitglieder bet Kommission, welche ben Entwurf 
des Bürgerlichen Gesetzbuches ansgearbeitet haben.

— Im Alter von 67 Jahren ist der Obcrhos- 
prediger Dr. Kögel infolge eines Schlaganfalles ge­
storben.

— Der commanbirenbe General des neunten 
Armer corps, Graf v. Waldersee, ist zum Ehrenbürger 
Von Alloaa ernannt worden.

— In Hannover wird d'e Begründung einer 93er» 
sicherungssieflllschaft gegen Arbeitslosigkeit g plant, die 
keine geschäftlichen, sondern lediglich wohlthätige Zwecke 
verfolgen soll. Wir sehen diesem Versuch mit Inter­
esse, wenn auch ohne überjchwängliche Hoffnungen 
entgegen.

— In Berlin haben Donnerstag Nachmittag zwei 
Bu-Zchen im Alter von 17 bis 18 Jahren in einem 
Hause einen Gcldbriefträger Überfällen. Werthe sind 
nicht abhanden g> kommen. Die beiden Spitzbuben sind 
verhaftet worden.

— Es wird beabsichtigt, eine von Dsr-es-salaam 
ausgehende, im ganzen der alten Karawanenstraße fol­
gende Eisenbahnlinie über Tebora nach dem Tangay ka 
und Vik'oria-Nyanza zu bauen. Hinsichtlich des Bau­
systems hat das Komitee sich dahin geeinigt, den 
Langen'ichen Schwebcbalmplan aufzugebe» und die 
Bau« und Betriebskosten der Bahn auf der Grundlage 
des bewährten Erdbahnsystems und der 75 Kfntimeter 
Spurweite veranschlagen zu lassen. Der Anschlag 
schließt für b'e 291 Kilometer betragende Baustrecke 
mit 11,850 000 Mk. ab, in welchem Betrage auch für 
die Abzweigung nach Bagamoyo 1,100,000 Mk vor­
gesehen sind. Der Bau dürste höchstens drei Jahre 
beanspruchen, da alles auizubieten ist, um die Eng­
länder keinen Vorsprung mit ihrer Bahn von Momdas 
nach Uganda gewinnen zu lassen.

Köl«, 2 Juli. Der Vizcköaig Li Hung-Tschang 
ist heute Vormittag mit Gefolge von Essen hier ein­
getroffen und wurde auf dem Bahnhose von der 
Kapelle des Westfälischen Fußartillerie - Regiments 
Nr. 7 begrüßt und vom Oberbürgermeister Becker, 
dem Vorsitzenden dcr Kölner Handelskammer, Geh. 
Kommerzlenrath Michels, dem Vorsitzenden des Ver­
eins der Industriellen des Regierungsbezirkes Köln, 
van der Zypen und dem Rheder Rudolf Wahlen 
empfangen. Nach btm Empfang begab sich der Vize­
könig mit Gefolge nach bim Domhoiel, vor welchem 
alsbald die Kapelle des Deutzer Kürassier - Regiments 
Gras Geßler (Rheinisches) Nr. 8 konzertirte. Die 
Häuser in der Umgebung des Bahnhofs waren be­
flaggt. Nachmittags empfing der Vizekönig Vertreter 
der hiesigen Behörden und begab sich später nach 
Deutz zur Besichtigung der Werke von van der Zypen 
und Kbütlier und der Langen'schen Schwebebahn. 
Heute Abend wird der Vizekönig an dem Festessen

theilnehrnen, das die Kölner Handelskammer und der 
Verein der Industriellen ihm zu Ehren dort geben.

Leipzig, 2. Juli. Der vereinigte zweite und dritte 
Strafsenat des Reichsgerichts verurth-ilte heute den 
angeblichen Handlungsreisenden Johann Schmidlkonz 
aus Stadtamhos in Bayern wegen Verbrechens gegen 
den § 3 des RUchsgesctzes über den Verrath mili­
tärischer Geheimnisse in zwei Fällen zu zehn Jahren 
Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit 
d-r Stellung unter Polizeiaufsicht. Der Angeklagte 
wurde für übcrsührt erachtet, militärische Geheimnisse 
sich verschafft zu haben, um sie an eine auswärtige 
Regierung weiter zu geben.

München, 2. Juli. Der „Münchener Neuesten 
Nachrichten" zufolge fand heute früh 7 Uhr im 
Walde zwischen dem hiesigen Kaufmann und Reserve­
offizier Max Jrlbeck und dem Studenten v. Rosen- 
blum aus Hamburg ein Pistolenduell statt. Der 
Student wurde tödtlich getroffen. Die Veranlassung 
zu dem Duell soll ein Streit gewesen sein, den die 
beiden Gegner am letzten Sonntag in Münchenburg 
mit einander gehabt haben.

Ueber den preußischen Staats­

haushalt

bringen die „Berliner Polit. Nachr." eine längere 
Auseinandersetzung, in der zunächst dargelegt wird, 
daß der Staatshaushaltsetat zwar mit 1939 Millionen 
Mk. balancirt, der wirkliche Netw-Staatsbedarf aber 
sich für 1896/97 nur auf 489 8 Mill. Mk. belauft 
Davon entfallen auf die dauernden Staatsverwaltungs- 
ausgaben abzüglich dcr Einnahmen 297,8 Mill. Mk., 
Verzinsung und Tilgung der Staatsschuld 52,3, 
Provinzialfonds, Apanage, Renten 41.6, Zu'chuß zum 
Kronfideicommißfonds 8. Kosten des Landtages
1.4 Mill. Mk., Extraordinarium 79,7 Mill. Mk. — 
Zur Deckung dieses Bedarfes tragen die Steuern 
181.3, die Betriebsverwal'ungcn 279 9. verschiedene 
Einnahmen (Staatsschatz, Z'nsen, Reichsbanknoien)
4.5 Mill. Mk bet, ein Fchlbeirag von 15,1 Mill. Mk. 
ist aus Anleihe angrwiesen. Dabei ist zu beachten, daß 
von den Ueberschüsseil der Betriebsverwaltungen vor­
weg abgezogen sind die Kronfideiconimißrenie mit 
7 7 Mill'onen Mail und der Bedarf zuc Verzinsung 
und Tilgung der Eisenbahnkapitalschuld mit 223,7 
Millionen Mark und daß von den verschiedenen Ein­
nahmen der die Uebeiwelsungeu übersteigende Bedarf 
an Matricularumlagen mit 8,1 Millionen in Abzug 
kommt. Aus diesen Zahlen ergiebt sich, so führen die 
„B- P. N." weiter aus, aus den ersten Blick das 
charakteristische Merkmal des preußischen Staats­
haushaltes: Unter den Dcckungsmitteln treten die 
Steuern weit hinter den Erträgen von Staats- 
vermöaensobjecten zurück. Den steuerlichen Einriahmen 
von 181 Millionen Mark stehen zuzüglich der Be­
träge für die Kronfideicommißrente und den Zahlungen 
vom Reiche mit 15,8 Millionen Mark, 295,7 Mill. 
Mark von Reinerträgen des Staatsvermögens gegen­
über. Letztere belaufen sich auf mehr als 62 pKt. 
der gesammlen ordentlichen Einnahmen des Staates, 
wogegen aus den Steuern nur 38 pKt. fließen. Die 
„finanzoificiösen" „B. P. N." fügen ihren Betrach­
tungen fl-lgende Schlußfolgerungen an:

„Erwägt man ferner, daß gegenüber von rund 16 
M. Nettostaattbedarf auf den Kopf der Bevölkerung 
nur etwa 6 M- vom Reinertrag an Steuern entfallen, 
so ist klar, daß die steuerliche Belastung für Zw<cke 
des Staates in Preußen absolut und relativ eine 
überaus mäßige ist. Dazu kommt, daß diese steuerliche 
Belastung nach der Lcistungssäh'gkeit sich vertheilt, so 
daß z. B. von der den Hauptstock der steuerlichen 
Einnahmen bildenden Einkommensteuer die sämmtlichen 
Staatsbürger mit weniger als 900 M. Einkommen, 
d. b. die iu.it überwiegende Mehrzahl, ganz frei ist, 
während von den großen Einkommen von 100000 M. 
und darüber 4 Procent an den Staat abgeliefert werden. 
Aehnlich liegt die Sache bet der Vermögenssteuer und 
auch bei der Neuordnung der Stempelsteuer sind be­
kanntlich d'e schwächeren Schultern wirksam erleichtert 
worden. Man ist daher zu dem Schlüsse berechtigt, 
daß dank der hohen Reinerträge des Staatsvermögens 
und bet gerechten Vertheilung der Steuern die große 
Masse der minderwohlhabenden Bevölkerung zur 
Deckung des Staatsbedarfs nichts oder so gut wie 
nichts beisteuert."

Hoffentlich soll damit nicht die Einführung neuer 
Steuern eingeläutet werden. Zur richtigen Würdigung 
d r steuerlichen Glückslage des minder wohlhabenden 
Staatsbürgers hätten übrigens die „B- P. N." daran 
erinnern sollen, daß die staatsrechtliche Scheidung der 
Reichs» und der Staatsfinanzen für den Steuerzahler 
nicht ins Gewicht fällt, daß die kostbarsten Verwal­
tungen, wie die des Heeres und der Marine, auf das 
Reich übernommen sind, und daß hierzu die mehr 
und die minder wohlhabende Bevölkerung in den in­
direkten Steuern und den Zöllen recht Erkleckliches 
beiträgt.

Der nationalliberale Delegirtentag 

wird, w'e bereits mitgethcilt, am 3., 4, und 5. 
Oktober in Berlin siaitfinden. Es wird sich diesmal 
besonders um die Stellung bet Partei zu den er- 
wcrbswlrthschastlichen Fragen handeln. Die „Mit- 
t besinn gen an die Vertrauensmänner dcr national-



liberalen Partei" schreiben: „Die Gesetzgebung der 
letzten Jahre hat sich überwiegend auf einem Geb'ete 
bewegt, auf dem die Menschen am wenigsten sich 
gegenseitig zu verstehen und zu dulden geneigt sind: 
auf dem Gebiete der erwerbswirthschaftlichen Jntcr- 
esien. Mancherlei zerttüftende Wirkung hat von dort 
aus auf das Gebiet herübergespielt, auf dem die Par­
teien sich zusammenfinden und gegeneinander ab­
grenzen: auf das Gebiet der politischen Ueberzeugungen. 
Auch die nationalliberale Partei ist von solchen 
Wirkungen nicht verschont geblieben. Der Delegirtentag 
kann nicht die Aufgabe haben, darüber hinwegzutäuschen 
—, im Gegentheil, er will die gegensetzlichen Meinungen 
sich frei und offen oussprechen lassen. Das allein 
gewährt mtt Sicherheit die erwünschte Klärung und 
verspricht einen befriedigenden Abschluß. Bor allem 
wird sich zeigen, daß vielfach nur böser Wille die Mit­
wirkung der Partei an den wirthschaftspolitischen Ge­
setzen entstellt hat. Im Uebrigen wird sich der Zu­
sammenhang, in welchem jeder einzelne Beschluß ge­
faßt ist, aushellen, und die Einzelheit, die man als 
selbstständige Handlung, womöglich als Hauptsache dar­
gestellt hat, um sie zum Zielpunkt einer tendenziösen 
Kritik zu machen, wird auf das rechte Maß ihrer Be­
deutung zurückzukehren. In vielfacher Hinsicht wird 
aber auch auf dem Gebiete der materiellen Fragen ein 
einheitlicher Gesichtspunkt sich finden lassen. Bleibt 
dann noch ein Rest von nicht auszugleichenden 
Meinungsgegensätzen, so mag der Delegirtentag 
darüber befinden, ob die gemeinsamen Aufgaben 
im Dienste der nationalen und liberalen Idee 
oder jene restlich übrig gebliebenen Wirth- 
schaftspolttischen Differenzen das Entscheidende 
sein sollen. Soweit wir die Auffassung in den Partei­
kreisen in Nord und Süd kennen, geht sie doch über­
einstimmend dahin, daß es ohne Zweifel ein Gewinn 
für die Partei ist, wenn ein Theil jener Fragen, die 
bisher als neutrale erklärt waren, künftig einer ein­
heitlichen Beurtheilung von Parteiwegen unterliegen; 
daß aber nach wie vor die Einheit und der Zusammrn- 
hatt der Partei davon nicht abhängig gemacht werden 
darf." 

Bei der Ersatzwahl zum Reichstage in 

Halle
haben die liberalen Parteien eine schwere Niederlage 
erlitten. Der Wahlkreis, den Herr Dr. Alex Meyer 
im Jahre 1893 den Sozialdemokraten abgenommen 
hatte, ist wieder an diese verloren gegangen. Ihr 
Candidat, Fritz Kunert. hat gleich im ersten Wahl­
gange die absolute Mehrheit erlangt. Er hatte auch 
1893 im ersten Mahlgange die relative Mehrheit; 
aber da er mit Meyer in die Stichwahl kam und die 
Conservativen nun für Meyer stimmten, um den 
Wahlkreis nicht an die Sozialdemokraten fallen zu 
lassen, wurde Meyer gewählt. Ob die Sozialdemokraten 
durch diese Erfahrung gewitzigt, sofort bei der ersten 
Wahl alle verfügbaren Wähler mobil gemacht haben, 
oder ob ein Theil der Freisinnigen, die es Herrn 
Meyer nicht verzeihen können, daß er für das Militär­
gesetz von 1893 gestimmt hat, sofort zu Kunert über­
gegangen sind, läßt sich noch nicht fesjstellen. Nur 
das ist Thatsache, daß Meyer dieses Mal etwa 3000 
Stimmen weniger erhalten hat als vor drei Jahren, 
der sozialdemokratische Candidat aber ungefähr ebenso 
viel Stimmen gewonnen hat. Nicht ausgeschlossen 
ist es freilich auch, daß ein Theil der Nationalliberalen 
der Parteiparole nicht gefolgt sind, sondern sür den 
Candtdaten der sogenannten Ordnungspartei, d. h. der 
Freiconservativen, gestimmt haben. Dagegen spricht 
aber, daß die Wählerzahl der beiden conservativen 
Candidatrn nicht erheblich größer ist als diejenige des 
freiconservativen Candidaten von 1893. Jedenfalls 
hat die Wahl wieder einmal bewiesen, daß die De­
klamationen von der Macht des Bundes der Land­
wirthe und der Antisemiten leeres Gerede waren. 
Ihr Candidat hat nur den kleineren Theil t er 
Wähler, die 1893 sür den freiconservativen Candtdaten 
gestimmt hatten, für sich gewonnen. Um so bedauer­
licher ist, daß die Freiconservativen, deren Presse fort 
und fort die Nothwendigkeit des Zusammengehens 
aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie 
vertritt, bei der Ersatzwahl in Halle einen aussicht- 
losen Candidaten aufgestellt haben, anstatt einem 
liberalen Manne, der keineswegs zu den Radikalen 
gehört, zum Siege zu verhelfen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 3. Juli 1896.

Muthmatzliche Witterung für Sonnabend, 
den 4. Juli: Wolkig, frischer Wtnd. Normale 
Temperatur. Vielfach Gewitterregen.

Personalien Versitzt sind: der Regierungs- und 
Baurath Winter, bisher in Schneidemühl, als Vor­
stand der Eisenbahn-Betriebs-Inspektion nach Hirsch­
berg, sowie die Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Jn- 
fp ttoren Jeran, bisher in Hirschberg, als Vorstand 
Der Betriebs-Inspektion 2 nach Schneidemühl Deufel, 
bisher in Lissa i. P., an die Königliche Eisenbahn­
direktion in Danzig und Spannagel, bisher in Mark- 
ranstädt, in Folge Berlegung des Sitzes der von ihm 
geleiteten Bauabtheilung nach Leutzsch.

Zum Präsidenten des Oberlandesgerichts Marien» 
werder ist der Wirkliche Geh. Ober-Justizrath und 
vortragende Rath im Justizministerium Dr. Küntzel 
ernannt worden.

Der Regierungsrath Schmeltzer in Marienwerder 
ist zum zweiten Mitgl ede des Bezirksausschusses zu 
Marienwerder auf Lebenszeit ernannt worden.

Der Amtsrichter Rother in Stuhm ist zum Vor­
sitzenden der daselbst zur Durchführung der Arbeiter­
versicherung im Kreise Stuhm errichteten Schiedsgerichte 
ernannt worden.

Der Referendar Czapla aus Culm ist zum Ge- 
richtsuss ssor ernannt worden.

Personalien bet der Justiz. Gerichts Assessor 
Goenngk, welcher bisher eine Richterstelle in Putzig 
verwaltete, hat vom 1. Juli die Vertretung des nach 
Berlin versetzten Staatsanwalts Schwarz-Danzig bis 
zur Wiederbesctzung des Postens übernommen. Von 
demselben Tage ab ist auch der Gerichts-Assessor von 
Buchholtz aus Brandenburg als Hilfsarbeiter bei der 
kgl. Staatsanwaltschaft zu Danzig eingetreten.

Bürgerresfouree. Das gestrige Concert im 
Garten der Bürgerressource war nicht so gut wi- 
sonst besucht. Die gediegenen Vorträge der P lz'schen 
Kapelle fanden allgemeinen Anklang. Im Freien 
z'eheu wir die Feldmusik der Kapelle dem Streich- 
Orchester vor; die Musik klang gestern voll und 
wurden die einzelnen Ptecen von anerkennenswerther 
Präzision zum Vortrag gebracht. — Am Sonntag 
Mitkaa findet im Garten der Bürgerressource ein 
Promenaden Co, cert, ausgeführt von der Kapelle des 
Jnfanter^e-N'giments von Grolmann (1. Pos.) Nr. 18, 

, statt, woraus wir an dieser Stelle aufmerksam zu 
: macb-'n nickt v richten.

Gausängertag. Das Präsidium des »st- und 
westpreußischen Sängerbundes auf dem Gausängertage 
in Heilgenbeil hat Herr Amtsgerichtsrat v. Rohr- 
scheidt übernommen.

Dem Westpreustischen Provtnzial-Museum 
ist kürzlich die ibm aus der Weltausstellung in Chicago 
verliehene bronzene Medaille für die von dem Museum 
veranstaliete Kollektiv-Ausstellung von Wandtafeln, 
welche die Reste der früheren Pflanzenwelt unserer 
Provinz darstellen, zugegangen.

Beerdigung Unter zahlreicher Betheiligung der 
Bürgerschaft wurde heute Nachmittag der verstorbene 
Dampfschneidemühlenbesitzer und Kaufmann Herr 
Rud. Sudermann zur letzten Ruhe bestattet. 
Am Grabe führte die Liedertafel Grabgesänge aus. 
In dem Dahtngegangenen bat unsere Stadt wiederum 
eine treffliche Stütze ihrer Industrie verloren. Möge 
ihm die Erde leicht sein!

Obligatorische ländliche Fortbildungsschulen. 
Wie wir erfahren, liegt es in der Absicht des Land- 
wirthschaftministers, auf dem Lande obligatorische 
Fortbildungsschulen mit staatlicher Beihilfe zu bilden, 
um jungen Leuten, welche in der Schule nicht genü­
gende Kenntnisse erlangt haben, Gelegenheit zu bieten, 
sich weiter auszubtlden. Es sollen zunächst einzelne 
Versucke gemacht werden.

Bollwerksabgaben. Zuweilen herrscht bet ein- 
zelnen Personen die Meinung vor, daß sie zur Zah­
lung von Bollwerksabgaben nickt verpflichtet seien 
wenn sie nicht das direkt innerhalb der Stadt befind­
liche Bollwerk, sondern bespielsweise Neustädterfähre 
zum Laden und Löschen von Waaren benutzen. Dem­
gegenüber ist zu erinnern, daß nach dem Tarif über 
Schifffahrtsabgaben in der Stadt Elbing vom 25. 
März 1875 von allen Fahrzeugen Boüwerksabgaben 
zu zahlen sind, die zum Laden und Löschen von 
Waaren innerhalb des Stadtgebiets 
anlegen. Zum Stadtgebiet aber gehört auch Neu­
städterfähre.

Vertretung Wegen Erkrankung des Herrn Pre­
diger Mootz-Neuheide wird Herr Prediger 
Weber bierselbst am Sonntag in Neuheide amtiren.

Metallwaarenfabrik H Neuseldt. Nach dem 
Abschluß pro 1895 betrug der Bruttogewinn auf 
Waaren 171 323 Mk. (1894 198 618 Mk). Zu Ab­
schreibungen sind 59,163 Mk. (1894 80.360 Mk.) ver­
wendet und außerdem auf zweifelhafte Forderungen 
12,894 Mk. abgeschrieben worden. Das Jahr 1894 
schloß mtt einer Unterbilanz von 317,619 Mk., die 
sich durch Schenkung von 200.000 Mk. Aktien seitens 
eines Großaktionärs auf 117,619 Mk. herabminderte. 
Ende 1895 ist die Unterbtlanz nach oben mitgetheilten 
Ziffern wieder auf 239,668 Mk. gestiegen. Das 
Aktienkapital ist durch die erwähnte Schenkung auf 
800,000 Mk. reduzirt worden.

Für die Veranstaltung von Lustbarkeiten ist 
eine Entscheidung des Finanzministers von Wichtigkeit, 
nach welcher es nicht zulässig ist, auf einem Stempel­
formular die Veranstaltung von mehreren Lustbar­
keiten sür einen längeren Zeitraum im Voraus zu er­
theilen; es darf vielmehr das vorgeschriebene Stempel­
formular immer nur zur Genehmigung einer einzelnen 
Lustbarkeits-Beranstaltung verwendet werden, und es 
ist zu der jedesmaligen Veranstaltung einer Lustbar­
keit eine besondere Genehmigung auf dem vorschrifts­
mäßigen Stempelsormular auszuferligen. Zu den Lust­
barketten gehören insbesondere auch alle öffentlichen 
Vorführungen, bei welchen vor Zuschauern oder Zu­
hörern zur Ergötzung und Unterhaltung bestimmte 
Handlungen (Musik, Gesangsvorträge, Schaustellungen 
aller Art) dargebolen werden. Ob diese Vorführungen 
ständig und an bestimmten Orten oder im Umher­
ziehen und an verschiedenen Orten bargeboten werden, 
macht für die Steuerpflichttgkett im Sinne M Stempel­
gesetzes keinen Unterschied.

Verbot der öffentlichen Ankündigung von 
Geheimmitteln Der Herr Oberpräsident hat mit 
Zust mmung des ProvinzialrathS für den Umfang der 
Provinz Westpreußen folgendes verordnet: Die öffent­
liche Ankündigung von Geheimmitteln, welche dazu be­
stimmt sind, zur Verhütung oder Heilung menschlicher 
Krankheiten zu dienen, ist verboten. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Polizei-Verordnung unterliegen, sofern 
nicht nach den bestehenden Strasvorschriften eine här­
tere Strafe verwirkt ist, einer Geldstrafe bis zu 
sechszig Mark, im Unvermögensfalle einer entsprechen­
den Haftstrafe. Alle entgegenstehenden Vorschriften 
werden aufgehoben. Die Verordnung tritt ant 
1 August 1896 in Kraft.

Offene Stellen. Stadtsekretär, Magistrat Salz­
wedel, 1500—2700 Mk., 1. Oktober oder 1. Januar 
1897. Archivar und Bibliothekar, Magistrat Danzig, 
3000 Mk., B-wrrb. bis 1. August. Amtssekrelär, Amt­
mann von Wedelstädt in U-ckendorf, 1500—2100 Mk., 
Bew. bis 10. Juli. Sparkassencontroleur, Magistrat 
grossen, 1500 Mk., Kaution 2000 Mk. Bew. bis 15. 
Juli. Expedient. Amts- und Gemeindevorsteher 
Zimmermann in Stegbtz. 1250 Mk., 1. Juli. Zwei 
erfahrene, akademisck gebildete Bauingenieure, Stadt- 
baurath Winckenbach in Barmen, 3000—4500 Mk., 
Bew. schleunigst. Stadtbaurath in Quedlinburg, 3500 
bis 4400 Mk. und 550 Mk. Wohnungsgeldzuschuß., 
Bew. bis 20. Juli an Stadtverordnetenvorsteher Karl 
Krebs.

Eine schwere Strafe ist in Berlin über einen 
Radfahrer verhängt worden, der eine Frau angefah­
ren und diese an der Hand erheblich verletzt hatte. 
Er wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung zu vier 
Wochen Gefängniß verurtbeilt.

Schöffengericht. Zur Verhandlung standen heute 
nur Privatklagesachen, unter anderem der Beleidlgungs- 
prozeß des prakt. Arzt Herrn Dr. Dietrich gegen 
den für den lokalen Theil der „Elbinger Z itung" 
verantwortlichen Redacteur Herrn Rud. Meisel- 
b a ch. Die „Elbinger Zeitung" hatte in Nr. 65 über 
einen von Herrn Dr. Dietrich im Kaisergarten gehal­
tenen Vortrag über Margarine einen Bericht gebracht, 
dessen Form und Fassung dem Privatkläger Veran­
lassung gegeben hat, gegen den sür den lokalen Theil 
verantwortlich zeichnenden Schriftleiter klagbar Vorzu­
gehen. In der heutigen Verhandlung wurden Zeugen­
vernehmungen beschlossen und die Sache einstweilen 
vertagt.

Feuerbericht. Die Feuerwehr wurde gestern 
Abend gegen 110 Uhr nach der Langen Hinterstraße 
Nr. 39 gerufen, woselbst in einem Parterre-Vorder- 
zimmer ein auf einem Tische liegendes Stück Stoff, 
die Tischdecke und die Tischplatte selbst in Brand ge­
rathen waren. Das Feuer, welches durch Fortwerfen 
eines brennenden Streichholzes entstanden war, wurde 
durch Aufdrücken gelöscht.

Vermischtes.
— Berlin, 30. Juni. Unter den Ausstellern der 

Gruppen 13 (Maschinenbau, Schiffbau, Transport­
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Königsberg, 3. Juli, — Uhr — i».n M.uags. 
(Von Portativs und Gcucve, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi sio s^csch 
Spiritus pro 10,000 L % exci

Loco nicht contingentirt  3310 JL & ;b.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 2. Juli. Kornzucker exkl. von 92 °/o 

Renvement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 "/o 
Rendement —,—, neue 10,55. Nachprodukte exkl. vo > 
75 % Rendement 8,35. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,50. MeliS I mit Faß 24,25. Still.

Glasgow, 2. Juli. (Schlußkurse.j Mixed numbers 
warrants 46 sh — d. Ruhig.

neue stählerne 
die gegenwärtig 

im Bau begriffen ist und die Stelle der jetzigen Hänge­
brücke einnehmen soll, wird nach ihrer Vollendn-g eine 
der größten Brücken der Welt sein. Sie wird zwei

Telegramme.
Berlin, 3. Juli. Die Akademie der Wiffenschuuen 

hielt eine Festsitzung anläßlich des 250iäbrip n Ge­
burtstages ihres Stifters Leibnitz ab. Schmolle hieb 
eine Gedächtnißrede auf Sybel und Treitschke.

Berlin. 3. Juli. Unter d.m Verdachte, *ü s 
Kinder durch Messirstiche vorletzt zu haben, wurde 
gestern nahe der Marienkirche ein junger Mansch vcr« 
hastet.

Rom, 3. Juli. Die „Ag^nzia Slefani" Ocxöff nt- 
licht folgende Note: In der S tzung der Dcputirbn- 
kammer vom Mittwoch gab Rudini in Erwiderung 
auf die Ausführungen des Abgeordneten Fortis, der 
der Ansicht war, man müsse die Bestimmungen der 
Dreibundverträge verbessern die Versicherung, nichts 
stehe dem entgegen, das im Eir verständn ß mit den 
Vertragsmächten zu thun, wenn sich die Opportunität 
zu einer Verbefferung bekennen sollte. Der Minister­
präsident knüpfte hieran aber gleich die Versicherung, 
daß der Dreibund die Jntertssen der bethciliglen 
Mächte voll und ganz wahre und eine Abänderung 
des Vertrages völlig unbegründet sein würde. (S a. 
unter Deutschland.)

Athen, 3. Juli. Die türkischen Verluste in den 
Kämpfen bei Kiffalo sind beträchtlich Man berichtet 
über 200 Todte. 3 Kanonen wurden von den Aufstän­
dischen erbeutet. Die Türken wollten 1600 in Kan- 
dano von den Aufständischen belagerte Soldaten 
setzen.

London, 3. Juli. Nach einer Meldung 
„Times" aus Kanea vom gestrigen Tag wurde 
Proklamation erlassen, nach welcher Allen, die
Unruhen herbeigesührt haben, eine allgemeine Amnastie 
bewilligt wird.

Es übertrifft in Geschmack und Geruch der
Holland. Rauchtabak von B. Beckei* in
Seeseu a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfund, 

’ lose im Beutel, franco 8 Mark.

Es übertrifft 
Holland. Raucht

Produkten -Börse.
Tours vom  
Weizen Juli  

September  
Roggen Juli  

September ....
Tendenz: fester.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Juli  

Oktober  
Spiritus September

Biehmarkt.
Danzig, 2. Juli. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 17, Ochsen 7, Kühe 17, Kälber 54, Schafe 
86, Schweine 428, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden sür 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—29 jg, Rinde. 18—29 JL, Kälber 28-35 Jt, 
Schafe 20—22 Jt, Schweine 27—31 JL, Ziegen — J6. 
Lebhaft.

Börse und Handci.
Telegraphische Börsenberichte

Verltn, 3. Juli. 2 Uhr 15 Mir, W» * m
Börse: Schwankend Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
Zt/z pCt. „ ................................
3 PCt. „
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V,PCt....................................................
3 PCt.
3Va PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3*/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ...
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prior,täte« .

SpirituSmarkt.
Danzig, 2. Juli. Spiritus pro 10J Liter loco 

contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni Gd., Juni-Juli —,— Gd.

Stettin, 1. Juli. Loco ohne Faß mit —,— Jt 
Konsumsteuer 33,60, loco ohne Faß mit — Jt Konsum­
steuer —, pro Juni-Juli —,—, pro August-Sept. —.

Tanzig, 2. Juli. Q>et reihe b :
Weizen (p. 745 g Qual -Gero.) unver.

Umsatz: 250 Tonnen.
int. hochbunt und weiß  
„ yellbnnt ..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unver.
inländischer.................... .........................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Juni-Juli .........................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g) ..... 

Hafer, inländischer.........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Entwürfe) und Gruppe 14 (Ebltrot-chnck) der Ber-1 stimmt, die untere für Wagen, Fußgä-ger rc. 
Itner Gewerbeausstellung herrfchr große Mißstimmung,1 ~ 
die sich schon wiederholt in stark besuchten Versamm­
lungen durch einstimmig gefaßte Resolutionen Lust 
gemacht hat, die sich gegen die Ausstellungsleitung 
richten. Zwar befinden sich diese Gruppen auf dem 
Therl deS )ehr ausgedehnten AusstellungSterrains, der 
Berlin und dem Bahnhof Treptow am nächsten liegt; 
aber der dort tust idl'che Eingang wird für die Aus- 
stelluiigsbesucher ganz umrkiärllcherweise mit großer 
Hartnäckigkeit abgefperrt, und in dem „liberalen 
Ber in werden die Ausstellungsgäste mit tyran«. 
nischer Härte gezwungen", eine lange Strecke 
Weges am Zaun entlang, außerhalb der Ausstellung 
zu Fuß zurückzulegen, um durck den weit zurückliegenden 
Haupteingang dann alsbald in den mit Vergnügungen 
überreich ausg.statteten Theil der Ausstellung zu ge­
langen. Es ist thatsächlich ganz unverständlich, warum 
die Ausstellungsleilung sich so hartk äck-g weigert, den 
nächsten, bequemsten und zur Förderung des Gewerbe­
fleißes wichtigsten Eingang, das Portal 6, den Aus­
stellungsbesuchern zu öffnen, da von Fachleuten nach­
gewiesen ist, daß bei einigem guten Willen technische 
Schwierigkeiten der Oeffnnug dieses Eingangs nicht 
entgegenstehen. Durch diesen Eingang würde man 
sofort in das Centrum der Ausstellungsobjekte des 
Berliner Gewerbefleißes gelangen und nach einem 
gründlichen und lehrreichen Studium derselben sich 
zur Erholung und Erheiterung in den thatsächlich ent­
zückend und großartig angelegten Vergnügungstheil der 
Ausstellung begeben können. Hoffentlich wird sich aber 
die Ausstellungsleitung durch bte am Mittwoch den 
24. Juni von den Ausstellern der Gruppen 13 
und 14 gefaßte Resolution, ihre Ausstellungsgegen­
stände gänzlich zuzndecken, wenn der betreffende Ein­
gang nicht in kürzester Frist geöffnet wird, bewogen 
fühlen, sich in ihrem eigenen Interesse nunmehr eines 
anderen zu besinnen.

— Eines Mannes Rede ist keines Mannes
Rede — man soll sie hören alle beede. Im 
Lande Lippe-Detmold führt die brennende Regierungs­
frage zu den ergötzlichsten Fehden zwischen den Ver­
tretern der verschiedenen Thronanwärter; bei jeder 
Gelegenheit ertönt der Schlachtruf: Hie Wclf — lsie 
Waiblingen. Die Leser werden mit Vergnügen d e 
nachstehenden Berichte lesen, nach ihrer Durchsicht 
freilich so klug sein, wie zuvor. Die „Lippische Landes­
zeitung", die sich aufS wärmste des Grasen Sippe« 
Btesterfeld annimmt, schilderte unter dem 22. Juni 
die Durchfahrt des Grasen Ernst durch Detmold in 
folgender enthusiastischen Weise „Am Sonnabend 
Abend von 7 Uhr ab hatte sich sowohl auf der 
Lageschen Chaussee, wie auf der Fahrstraße nach 
Metnberg eine große Schaar Menschen eingefunden. 
In letzter Stunde hatte sich die Nachricht verbreitet, 
daß Se. Erlaucht Graf Ernst zur Lippe-Biesterseld 
mtt Familie unsere Stadt, von Oeynhausen Über 
Salzuflen und Schötmar kommend, durchfahren werde. 
Gegen 8i Uhr erscholl endlich der Ruf: „Sie kommen!" 
und nun kannte die Begeisterung keine Grenzen 
mehr. Rauschende Hochrufe durchdrangen die Lust 
und mit ungezählten Rosen, Nelken und anderen 
Blumen wurde ire erlauchte Familie geradezu 
überschüttet und Blumensträuße in den lang­
sam fahrenden Wagen hineingeretcht. Seine Erlaucht 
der Graf und Ihre Erlaucht die Gräfin waren augen­
scheinlich tief ergriffen von dem so unerwarteten, über­
aus warmen und herzlichen Empfange, der ihnen 
seitens der Bevölkerung bereitet wurde. Das erlauchte 
Paar grüßte freundlich und sichtlich gerührt nach allen 
Seiten." Aehnlich die „Ziegler-Zeitung": „Seine Er­
laucht wird bei der Abretfe die Gewißheit mitnehmen, 
daß nach glücklicher Erledigung des Streites sein Ein­
zug ins Land unter unbeschreiblichem Jubel der ganzen 
Bevölkerung vor fit) gehen wird." Darauf entgegnete 
die „Lippische Tageszeitung-, solchen Jubelhymnen 
fehle j de Unterlage, die Schild rungen seien „grobe 
Entstellungen der Wahrheit", dem R gentenp.iar werde 
die größte Verehrung entgegengebracht In blühendstem 
Sstl aber giebt bte folgende uns zugehende Schilderung 
eines „echten L:ppers" ein farbenprächtiges Stimmungs 
bild, das mir ganz getreu dem Ocig nal den Lesern 
unterbreiten. „Eurer für Viele" schreibt man unterm 28. 
Juni aus Salzuflen: „Wohl nie hat der Lippische Sänger­
bund ein so herrliches Fest gefeiert, wie heute. Vom schönen 
Wetter begünstigt, man möchte behaupten, die Sonne 
stimmt mit ihren schönen Strahlen ein in den Gesang, 
der aus voller Brust heute ertönte. Ein Fü st stieg 
heute zu seinem Volke herab. Fröhlichen Herzens 
vernahm die Sängerfchaar, die heute aus allen Orten 
des L ppischen zujammengeströmt, die frohe Kunde, 
daß unser hohes R gentcnpaar das Fest besuchen würde. 
Nachdem um 3f Uhr die große Sängerschaar und 
Publ cum aus Nah und Fern auf dem Festplatze im 
Kaiserhof angelangt, wurde Spalier gebildet. Der 
große geräumige Platz vermach e nicht die Menschen 
alle za fassen und btele mußten noch draußen harren, 
als um 4 Uhr Se. Durchlaucht unser allverehrter 
Prtnzregeat und höchst d-fsen Gemahlin Ihre Königl. 
Hoheit nebst Ge'olge tintrafen. Unbeschreiblich war 
der Jubel, wie die hohen Herrschaften empfangen 
wurden: begrüßt zuerst von den Behörden der Stadt 
Horn und dem Vorstände des Lippischen Sänger­
bundes, dann von den Sängern und dem Puplikum. 
Fürwahr, ein herrliches deutsches Fest. Fürst und 
Volk verkehrten heute miteinander. Hier war wirklich 
ein Triumphzug, der seines Gleichen kaum finden wird, 
ganz anders, wie ihn die „L ppische Landeszeitung feiert, 
solche berichtet gelegentlich einer Durchfahrt des Grafen 
Ernst zur L'ppe-B sterseld von Schötmar nach Meinderg 
auch von einem Triumphzug, und wie ist es in der That 
gewesen? 3—4 der Getreuen hatten sich in Schötmar 
bei d-m Baron von Stietencron eingesunden, um da­
selbst gemeinsam mit dem Grasen Ernst Sasse zu 
trinken. — Mag „Landeszeitung", mögen verschiedene 
Landesabgeordnete graulen, eine Mißstimmung giebt 
es n^cht, das Volk hat heute bewiesen, daß es unsern 
jetzigen Regenten liebt und sehnt den Augenblick her­
bei, wo derselbe hohe Herr als Fürst den Thron be­
steigt. Möge der Augenblick doch nicht mehr fern 
sein. Das hohe Regentenpaar nahm auf dem Fest­
platze den Kaffee ein und verblieb daselbst bis 7,10 
Uhr Abends. Verfolgte mit großem Interesse die vor­
getragenen Solo- und Chorlieder und unterh'elt sich 
mit dem Bundesdirigenten und dem Vorstände ansis 
herzlichste. Mögen diese Zeilen dazu bettragen, unsere 
benachbarten Provinzen aufzuklären, daß Lippe jetzt 
einen Fürst hat und solchen behalten will. Die Witz­
blätter mögen aufhören, L'Ppe anzuulken, denn jetzt 
besteht das Volk und nicht wie 
„Kladderadatsch" hieß: „In Lchpe 
daneben auch Volk."

— Eine Riefenbrücke. Die 
Bogenbrücke über den Niagarra-Fall,



zu folgenden Preisen aus:

5500 mit 90 % garantirte Gewinne.

Dritte grosse

Berliner Pferde-Lotterie

5500 mit 90 % garantirte Gewinne.
2 bis 3 tüchtigeJ | Zwei ordentliche, zuverlässige

Schlosserqesellen I Kupferschmiede; 
finden per sofort bei hohem Lohn -inen md-ntlich-n. ?u°erl°ifigen 

; dauernde Beschäftigung in der Kunst- und MaschmeNfchlossev
stellt ein

Bitte meine „Schaufenster“ zu beachten!

8

ausgeführt
von der Kapelle des 18. Jttf.-Rgts. 

v. Grolman» sl.Pos.) 
in

Bellevue.
Anfang 4 Uhr Nachmittags.
Billet ä Person 50 3 Familien-

billets 1 zu haben im Vorverkauf bei 
den Herren: William Vollmeister, 
Jnn. MühlendammlOa, Adolf Wittig, 
Friedrichstr. 3 und Paul Rudolphy 
Naclif., Schmiedestraße 1.

Von 8 Uhr Abends ab Schnitt- 
billets ä 30 S) an der Casse.

Bei ungünstiger Witterung 
findet das Concert in der Bürger- 
Resiouree statt.
Radfahrer- Uuö MU u. 1886.

Auswärtige 
Familiennachrichteu

Verlobt: Fräulein Märtha Barnowski- 
Dannenberg mit dem Gutsbesitzer 
Wilhelm Dams-Joneiten.

Gestorben: Frl. Laura Kunkel-Königs­
berg.

Damen-Strümpfe,
garantirt echt schwarz, jetzt nur 35, 40, 48, 58 bis 110 4.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Expo, der „Altpr. Zig."

Elbmgcr Standesamt.
Vom 3. Juli 1896.

Geburten: Maurergeselle Wilhelm 
Hopp T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Sabrowski S.—Molkereibesitzer Johannes 
Fankhauser T. — Fabrikarbeiter Theodor 
Neumann T. — Arbeiter Wilh. Weiß S.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Grund­
mann mit Heuritlte Petermann.

Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Borowski T. 4 T. — Dienstbote Auguste 
Rohde 17 I. — Handelsmann Wilhelm 
Frenzel T. 8 T.

Ilerren-, Damen- n. Kinder- 
Regensehirme

sind wieder eingetroffen und werden 511 den bekannt billigen Preisen 
verkauft.

'Gar! Tißöe, DanzipÄ^
Chile-Salpeter, “W 

Kainit, Thomasmehl, Gyps etc. 
W* Kraf Futtermittel, “W 

Salzleckroüen mit phosph. Kalk, 
Wagenschmiere, Maschinenöl.

Damen seidene Handschuhe
jetzt nur 98, 110, 120, 138» 148 <Z.

„ Hamburger Kaffee,
Fabrikat kräftig und schon schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
dsschd tu Pvstkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd, Rahmstorff, 
________ D^ensett bei Hamburg.

Halbe Damen- u. Kinderhandschuhe 
jetzt nur 18, 20, 22, 25, 26, 33 bis 68 H 

in größter Farbenauswahl.

HB tiartentiNchdecken WW 
jetzt nur 85, 1OO, 125, 170 bis 395 V 

SHcn! Gartenlaternen (»iaphanien).
Triumph-Stühle 3,60 JL

Herren-Zwirnhandschuhe
jetzt nur 25, 28, 32, 54 bis 95 H.

Damen-Zwirnhandschuhe
jetzt nur 15, 28, 38, 48

Kinder-Strümpfe,
garantirt echt schwarz, jetzt nur 8, 10, 12, 15, 18, 20, 

25, 90

Bon Bremen nach Elbing
via Kaiser Wilhelni-Kanal ladet 88. „Pinus“, CaPt. 
Sieg, in der Wache vom 6.—11. Juli er. Expedition 
in Bremen bei Herrn H. Stadtiander. Rechtzeitige 
Güter-Anmeldnngen erbeten.

D. Wieler, Elbing.

Touristen-Taschen,
elegant gearbeitet, jetzt nur 75, 88, 100, 145, 175 bis 340 -H.

Damen halbseid. Handschuhe
jetzt nur 48, 68, 98, 110 H.

allen Stoffen und Facous von 85, 150, 
300, 330 bis 800 <z.

fST* Bade-Hosen "MG
jetzt nur 7-, 10, 15, 18, 20, 38 fy.

Frottirhandtücher, Frottirlappen, 
F rottir-Handschuhe.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

Die noch in reicher Auswahl vorhandenen

Sonnenschirme
gebe zu den billigsten Preisen ab.

Herzogliche Baugewerbe®
Voriint.^S.^Oct. II Ol XM I ki jJnSeWer.

Maschinen- und Miihlenbanschnle 
mit Verptiegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

I
«7Uustrirz

°bein£ Jlnnoncen u.Preis-Courante

Unu!

Sonntag, den 5. Juli er.:

Großes

Mililm-Ciillkttt

Vürger-Nelsaum.
SonnLag, den 5. Juli:

Mittags-Concert
ausgeführt von der

Kapelle des 18. Ins. - Rgts. 
v. Grolmann (1. Pos.). 

W Anfang 11V, Uhr. -ZW 
Der Borstand.

5=£vflrCken Z 2'60 i dauernde Beschäftigung in der Kunst- und Maschinenschlosser 
Hata-CaeM Sßfb. 2.00 Bauschlosserei von stellt ein

empf. Adolph Kellner Wachs. Martin Manisch, Neuste«!«. E. Hecht, Dt. Eyl-m Westpr.

Kanfmannischer Verein.
Sonntag, den 5. Juli er., 

■ Mittags 1 Uhr: ■

«1 Fahrt

nach Birkau.

H
 Fahrkarten bis Freitag, 
den 3. Juli er., beim Vor­
sitzenden.

DE" Abfahrt präcise 1 Uhr 
tMF* vom Theater.

Der Borstand.

Oambitzen.
Montag, den K d M:
(il'OSSCS SÄtl'il-

Militär-toncert
Jnf.-Musik, 42 Mann, in Uniform 

von 37, Uhr ab.
ff. Kaffee u. Schmandwaffcl«, 

E«gl.-Brauner Binnisch-Birr. 
J. Bortfeld.

♦

tstn”w w ßrrlinrr Wanmilinns x Ilmtonfilj gern gestattet. \ 11K. ..... J. Lenmann

D Jeder Gegenstand wird genau zu angegebenen Preisen verkauft. D 
* ' ♦

Jede etwaige Beschwerde ♦ 
über nicht genügend freund- MK 
liche Bedienung seitens 
meines Personals bitte ich 
ergebenstan der Casse gütigst 
anbringen zu wollen.

♦

verkaufe

sämmtliche Sommerartikel
von

Sonnabends den 4. Juli 1896 an

Ziehung am 7. und 8. Juli 1896.
ZHai'ULiDtg’e^Tvija-in.e:

ä Mark 30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 8000,
7000 etc. Werth,

in Summa:
5530 Gewinne von zus. Mark 260000.

Loose ä 1 M. — 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

(In 1'1 llpinh/p Berlin W.,
v/UjS 1 Unter den Linden 3.

Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie 
ausverkauft waren.

Herren-Socken, farbig,
jetzt nur 5, 15, 18, 22 bis 95 H.

Herren-Socken,
garantirt echt schwarz, jetzt nur 40, 48* 68 4.

Cravatten in allen Preislagen.

war Tapeten! “W 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
VUlfterkarten überallhin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüueburg.

Tüchtige 

Modelltischler und 
Jormer 5 

werden sofort eingestellt.

H. Kriesel, Dirsihan, 
Kiaschinenfabrik, Lifengießerei.

Touristen-Hemden
jetzt nur 70, 98, 115, 130, 150 bis 330

Sämmtliche Reiseartikel,
wie Koffer, Taschen, Reiseflaschen, Stöcke, Schirme, 

Socken, Seife und Parfum.
Port e m onnale s.

1



wSBEB»
Extrafahrt nach Kahlberg
Sonntag, den 5. Juli, per Dampfer 
„Vorwärts“. Abfahrt von der 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Passagierpreis für Erwachsene
0.50, für Kinder J6 0.25 hin und zurück.

WW" Billets sind im Vorverkauf 
Sonnabend Nachm. von 2 bis 9 Uhr 
an der scharfen Ecke zu haben.
Nach den geneigten Ebenen 
Sonntag, den 5. Juli. Abfahrt vom 
Badehause Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt 
Abends 7 Uhr.

Passagierpreis J(> 1.00 hin und 
zurück, Kinder die Hälfte.
_________________ A. Zedler.

Hierzu eine Beilage.
Für die auswärtigen Abonnenten 

liegt heute das „Jlluftrirte Sonntags 
blatt" bei.

1

Chins-Muster türkisch, hoch-

jetzt für 1.45.

Knaben-Badehosen. Paar 1O, 25,

II II

10
8

18
35

26
..."________ ,..........ri 7

Ki n der ft rümpfe (garantirt echt in der Wäsche)

Alte Briefmarke«!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.).

Günthers
KlMer-Uotenfjjhrkr.
Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 

Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenlesen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht wesentlich und mildert da­
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreisen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre.

Sonnenschirme
Sonnenschirme für Kinder
Sonnenschirme für Damen
Sonnenschirme für Damen auf Nadelgestell

Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten.
Englisch carrirte seid. Tastet- Sonnenschirme, 

—Ml Chinse - Tastet - Sonnenschirme, IMMWMB 
Schwer reinseidene Tastet-Sonnenschirme auf Gold- und Nickel­

gestellen, echt Straußfedermuster,
früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt 8.50, 7.50, 6.25, 5.50.

Schwarz reinseidene Damaste-Sonnenschirme,
elegante Ausstattung, prima Qualität

früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5.25, 4.75, 4.10.

Seidene Damen-Sonnenschirme
mit modernen Stöcken früher 1.95, 1.75, jetzt 1.25,
damassirt, elegant ausgestattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55,
farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, jetzt 1.85.

300 Paar feste und haltbare
Herren-Schwciß- uRorrnal-Socken

jetzt Paar 15 8>.

W 300 Paar "ÄS 
schwarze Damen-Ttrümpfe 

gestrickt, waschecht, jetzt Paar 38

Herren- und Knaben - Anzüge
Uckerzießer, Kaiser- und Ztaubmäntel 

empfiehlt in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen 

A. Eliss, Alter Markt 12113.

Regenmäntel, 
Jaquettes rmd Umnahmeu 

empfiehlt zu bedeutend zurückgesehteu Preisen 

A. Enss, Aller Markt 12|13.

Kau- u. KunAtWem 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstratze 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Wand-Paneele, Holzdecken und 

Zirnmer-Ansstattnngen 
in stylgerechter Ausführung in jeder 

Holzart. 
Ladeneinrichtungen 

u. Ausstattungen von Comtairs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen.

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
K* Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. "W

Me, Iirmsse, Kinsel 
Schdlbne», Kitt, Kronze 

kauft man M in bester Qualität ■ 
am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität StreichfertigeOelfarben.

Bedeutende Preisermässigung sämmtl. Sommerartikel

1000 Mark
Belohnung.

Sichere Mittel gegen Wanzen,
Motten, Schwaben, Flöhe, 

Wiegen, Blattläuse re.
Obige Belohnung Demjenigen, der einen 

Richtersolg iSS» 
nachweist. Versandt gegen Nachnahme 
von Vi und ’/4 Kilo 5 und 2,50 Jt 
Otto Gottschalk, Krautstr. 55a. 

Berlin O.

Adolf Kapischke, Osterodk Ojlpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
____________________________Beste Referenzen.___________________________

sji

W'

Handschuhe.
Damen -Zwirn - Handschuhe jetzt Paar
Kinder-Zwirn-Handschuhe jetzt Paar
Damen-Zwirn-Handschuhe mit abstechend. Saum

und Nähten jetzt Paar
Halbseidene Damen-Handschuhe jetzt Paar

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30 ‘
Reno...................3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph............ 3,90
H. Upmann . . 4,60

No. 2
3
4
5
9

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Biambeck, Orsoy
a. d. Holl. Grenze,

Holt Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

lli. Jacoby.

Deutscher Privat Sesmtcn Verein
Ksgdedurg.

Pensionskaste mit unbedingtem Rechtsanspruch bei Alters- und Berufs 
Invalidität, Wittwenkaste, Begräbnistkaste, Krankenkaste, Stellenvertnittelung, 
Waisenstistung, Rechtsrath, Rechtsschutz, Unterstützung in besonderen Nothlagen, 
vorschußweise Prämienzahlungen, günstige Lebensversicherungen, Vergünstigung in 
Bädern und klimatischen Kurorten.

Vermögen ca. 2 Mill. Mark. — Corporationsrechte und staatliche Ober­
aufsicht für Verein und Kassen. — 13000 Mitglieder. 280 Zweigvereine, Ver­
waltungsgruppen und Zahlstellen im Reiche.

Nähere Auskunft, sowie Drucksachen rc. durch die Hauptverwaltung zu 
Magdeburg und den Zweigverein Elbing.

Zweigverein Elbing; Versammlung 
Sonnabend, den 4. d. Mts., Abends 8 Uhr, im „Deutschen Hause“. 
Gäste sind willkommen. Der Vorstand.

Filet-Handschuhe.
Kinder - Filet-Handschuhe jetzt Paar 18 '
Kinder-Filet-Handschuhe, extra lang jetzt Paar 25
Damen - Filet-Handschuhe, schwarz und farbig jetzt Paar 22 j 
Damen-Filet-Handschuhe, extra lang, zum halb­

langen Blousenärmel, schwarz und farbig jetzt Paar 38 H
Damen - Petinett - Halbhandschuhe, hochelegant,

in verschiedenen Längen jetzt Paar 65

Kinder-Batift-Blousen, reizend gearbeitet,

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

Fertige Damen-Costumes
in Hellen und dunklen Mustern, abgepaßt Bordüre, streng modern ge­

arbeitet, Rock mit Volant-Garnitur 
hell für 3.75, dunkel für 4.25.

Weist und creme seidene Sonnenschirme jetzt von 2.15 an.

Strümpfe.
Herren - Touristc u - Socken Paar 3
Herren-Vigogne-Socken, gestrickt Paar 15
Serren - Maeco - Socken Paar 12—28

amen-Strümpfe, diamantschwarz, englisch lang, waschecht Paar 25
Gestrickte Frauen - Strümpfe, extra fest und haltbar Paar 
Echt diamantschwarze Kinderstrümpfe Paar

Größe 1—3,' 3—5~ 5—6, 6—8 Jahren

35; 4<M.

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

ÄT Knaben-Anziige. "MU
Blouse, extra stark Satin, mit abstech. Garnitur, Matrosenkragen, jetzt 1.35.' 
Stoffhose, mit Goldknöpfen garuirt, jetzt 60 <$.

Herren-Sporthemden. Knaben-Sporthemden.
Sportgürtel mit haltbarem Gürtelschloß für 28 <$.

Herren-Badehosen.

GknoffenjW Freiwilllger Kronkk«pßkßkr im grifft 
Am Sonntag, den 3. ^uli er., Vormittags prä­

cise llv3 Uhr findet in der Städtischen Turnhalle die einst­
weilige Entlassung der 164 in Elbing theoretisch 
ausgebildeten Freiwilligen Krankenpfleger stao.

Die betheiligten Krankenpfleger werden hiermit aufgefordcrt, sich unllr ÜUtl’lflltllCW
Mitbringung ihrer Krankenpfleger-Pässe zu diesem Akte vollzählig einzufinden. i 
Die Herren Aerzte und Apotheken - Besitzer, welche die theoretischen Aus- 
bildungs Ktirse geleitet, sowie diejenigen Herren, welche die öffentlichen 
Aufrufe zur Betheiligung an den Bestrebungen der Genossenschaft, bezw. an der 
Krankenträger-Ausbildung unterzeichnet haben, ferner die Mitglieder des 
Vereins Elbinger Aerzte, der Vorstände der beiden Vaterländischen 
Frauenvereine für den Stadt- und Landkreis Elbing und des Elbinger Kreis­
vereins vom Rothen Krenz, sind hierzu höflichst eingeladen. Gäste, welche 
sich für die Sache der Genossenschaft interessiren oder dieselbe zu fördern gedenken, 
sind willkommen.
Im Namen des Vorstandes des Kriegerverbandes der Genostenschaft 
Freiwilliger Krankenpfleger im Kriege für die Provinz Weflpreusten.

Elditt, Oberbürgermeister. Carl H. Ziese. Krieger, Stadtrath.
Dr. Hantel, prakt. Arzt.

2 tüchtige

Malerpinlteo 
können für dauernde Arbeit eintreten bei

G. Pörschke, Maler,
Wartenburg Opr.

Schriftliche Meldungen erbeten.

Verreise auf ca. 3 Wochen; 
die Herren Dr. Crüger und 
Dr. Nesselmann werden mich 
vertreten.
Dr. med. A. Schmidt.

200 Stck. schwarz u. färb. einz. seid. Damen-Sonnenschirme, 
damassirt, uni oder mit Volant u. Bordüre, nur gute Qualitäten, 
neueste Stöcke und Griffe

früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55.

Seidene uni oder changeant-Sonnenschirme,
prima Qualität, neueste Damasse-Muster, verziert Seidenfalbel, Rosetten- 

garnitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 2.85, 2.55.

Elbing—Tiegkuhof— 
Danzig.

Von Elbing jeden { Donnerstag } kr«h 

Von Danzig jeden { xunnnbend' lrül>.

Güteranmeldunqen erbittet

Ad. von Riesen.
jDameu-Zwirn-Handschuhe (Musketier) 14kn. lang jetzt Paar 48
Knaben-Zwirn-Handschuhe jetzt Paar 20
Herren-Zwirn-Handschuhe jetzt Paar 30

MF Blousen. "W
Damen-Cretouue-Blousen, einfache Muster, jetzt für 52 <$, 

feine Muster jetzt für 62
Damen-Cretonne- oder Caschemir-Blousen, modern gearbeitet, 

mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 
früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1.65, 1.55, 1.25.

Damen - Batist - Blousen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordüre, 
streng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, 

früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 2 35, 2.15, 1 95.
Damen-Caschemir-Satiu-Blousen_____________

modern, mit extra weitem Keulenärmel 
früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 2.85-2.65. 

Damen-Trauer-Blouseu (Satin I. Qualität), vorzüglich waschbar, mit 
Süumcheugarnitur, Stulpfalte, streng neu, 

früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95.

200 Stück diverse hochelegante 
Damen-Blousen -WU 

aus Mousseline de laine, Rips-Pique, Batist, Caschemir, Satin, neueste 
Kragen- und Falten - Facon, in hellen und dunklen Mustern, reich mit 

Spitzen und Entredeux garnirt,
früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.25, 4.10, 3.95, 3.75, 3.25.

W* Staubröcke.
Dameu-Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waschbar, mit weiß­

gestickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75.

Elegante Damen-Moir6e-Röcke in reichster Auswahl. 16®

Seidene Damen - Röcke, extra weit, sauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, streng neue Streifenmuster, gefüttert, jetzt für 5.95.

Damen - Staubröcke, beste Elsässer und Satin-Unterrockstoffe, mit 
neuer Litzen-, Band- und Bordurengarnitur, 

jetzt für 3.25, 3.10, 2.95-2.55.

300 Stück diverse einzelne

ÜF Damen-Staubröcke “W 
mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität, 

früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 2.15, 1.95, 155—1.30.
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Ein neuer Vorschlag zur Hebung 
der Getreidepreise.

Nachdem die Agrarier das Verbot des Termin­
handels in Getreide durchgesetzt haben, ist bet ihnen 
eine große Ernüchterung eingetreten. Während der 
jahrelangen Agitation und noch in den Verhandlungen 
über das Börsengesetz im Reichstage haben die Agra­
rier den Terminhandel stets als die Ursache niedriger 
Getreidepreise htngestellt, und immer wieder ihre 
Ueberzeugung dahin ausgesprochen, daß dem Verbote 
des Terminhandels eine Erhöhung der Getreidepreise 
folgen werde. Erst, als sie daS Ziel ihrer Agitation 
erlangt hatten, begannen einige von ihnen zu über­
legen, ob denn der erhoffte Erfolg auch eintreten 
würde, und fb mußten sich gestehen, daß sie sich und 
Andere getäuscht hatten. Schon während der dritten 
Lesung kamen etliche schüchterne Bedenken zum Aus­
drucke. Dann behandelte Dr. Ruhland bekanntlich die 
Frage „wissenschaftlich'; er kam zu dem Resultate, daß 
nunmehr der Staat die Rolle des Haussiers über­
nehmen und an der Börse spekuliren müsse. Doch 
hatte er mit feinern Vorschläge bei seinen eigenen 
Freunden kein Glück. I tzt kommt der zweite 
„Volkswirtb" der Agrarier, H rr E- mund Klapper, 
mit einem neuen Vcnschloge: er will den Getreide­
bändel in d-n Händen von Getreide- 
veiknusSverbänden monopolisiren. Er w'll das ganze 
Jnlandpetreide, das überhaupt aus den Markt kommt, 
in Kornbäusern lagern, die über das ganze Reich ver- 
rheilt werden mußten. Er berechnet, daß für Preußen 
60 Millionen Doppelzentner Getreide in Betracht 
kommen, von denen aber gleichzeitig nie mehr als die 
Häiste in Speichern aelagert werden müßte. Die 
Speichklkostcn nimmt Klapper aus 40 Mk. per Tonne 
an, während von GraßKlanin in seinen Kornhaus- 
pcoj kren schließlich QUf 80 Mk. kam. Nach Klapper 
würden 120 M'll. Mk. erforderlich sein, und da die 
Landwirthschait natürlich diese Summe nicht aus­
bringen kann, so muß sie der Staat zahlen, doch soll 
sie wenigstens die Landwirthschast verzinsen. Zunächst 
soll eine Probe gemacht werden, indem der Staat 15 
b s 20 Mill. Mk. unverzinslich hergiebt; wenn sich 
die Probe bewährt, soll mit dem Bau von mehr 
Lagerhäusern vorgegangen werden. Außer den Ver- 
kaufsverbänden sollen noch Creditgenossrnschasten ge­
bildet werden. Endlich soll ein ausgedehntes Netz 
von Kleinbahnen geschaffen werden, das mit jeder 
Produklionsstelle in unmittelbarerVerbindung stehen soll.

Dies ist in knappen Umrissen das von Klapper in 
den vorn Bunde der Landwirthe herausgrgebenen 
,.'Stimmen aus dem agrarischen Lager" entwickelte 
Projekt. Es beweist nur die grenzenlose Verlegenheit, 
in die die Agrarier durch ihren „Erfolg" gerath-n 
sind. Daß ks unausführbar ist, braucht man kaum 
nachzuweistn. Zunächst ist die Annahme ganz Will­
kür! ch, daß nur die Hälfte der inläudischrn Ernte 
gleichzeitig gelagert werden müßte. Wenn die Lar.d- 
winhe, die Geld brauchen (und nach der taufendiach 
wiederholten Versicherung der Agrarier stehen ja die 
Landwirthe vor dem Bankerott) aus ihr eingelagertes 
Getreide Geld emp angen können, so werden sie sofort 
nach der Ernte ihr Getreide in die Lagerhäuser führen, 
um die hohen Preise, welche dir Berkaufsgenossenschast 
erzielen will, in Ruhe abzuwarten. Selbst die 120 Mill. 
Mk. würden also nicht lange ausreichen. Eine Probe 
mit 15—20 Mtll. Mk. hat aber nicht den geringsten 
Zweck, da die bei ihr gemachten Erfahrungen weder für 
noch gegen die Durchführbarkeit des geplanten Ver- 
kaussmonopols irgend etwas beweisen würden. Ein 
nennenswerther Einfluß aus die Getreidepreise wäre

zudem gänzlich ausgeschlossen, weil in demselben 
Augenblicke, in welchem die Verkaufsgenossenschast die 
Preise auf mehr als Weltmarktpreis plus Zoll und 
Transport erhöhen wollte, beliebig große Mengen Ge­
treide aus dem Auslande eingefübrt werden könnten. 
Endlich, woher sollten die Mittel zur Beleihung des 
Getreides genommen werden? Daß der Staat sie zur 
Verfügung stellt, glaubt doch Herr Klapper selbst nicht. 
Es müssen also Lagerscheine ausgegeben werden, und 
diese sind bisher von den Agrariern perhorrescirt 
worden, weil sie sofort zum Börsenspiel verwendet 
werden, und die Landwirthe erst recht von der Börse 
abhängig machen würden. Wer endlich soll die Klein­
bahnen bauen, die mit „jeder" Produktionsstelle in 
unmittelbarer Verbindung stehen?

Das ganze Projekt ist so unsinnig, daß man es gar 
nicht zu bekämpfen braucht. Es ist nur aus dem Ge­
sichtspunkte bemerkenswerth, daß es zeigt, wie schnell 
die Agrarier mit ihrem Latein zu Ende sind, wenn 
es sich nicht um die Zerstörung des Bestehenden han­
delt.

Ausland.
Oetterreick-Uuaarn.

Wien, 2. Juli. Die Kaiserin Elisabeth ist gestern ! 
Abend nach Hohenschwangau abgereist, gegen Ende j 
dieses Mo?ats wird sich die Kaiserin zu mehrwöchent- 
lichem Aufenthalte nach Jschl begehen.

— Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht die Er­
nennung des Gesandten in Stuttgart, Gras Zichy, 
zum Gesandten in München an Stelle des Fürsten 
Wn de und die Ernennung des diplomatischen Agenten 
Stephan Burian zum Gesandten in Stuttgart.

— Wie die „Politische Correspondenz" erfährt, 
nurbe der Fürst von Montenegro die verschobene 
Reife nach Constantinopel Ende August antreten; ’ 
unmittelbar darauf werde der Fürst Sofia besuchen, 
wo sich gleichzeitig der König von Serbien einfinden 
werde. Der Gegenbesuch des Königs von Serbien 
in Celinje werde wahrscheinlich Ende Juli stattfinden.

Italien.
Rom, 2. Juli. Die Zolleinnahmen des ver­

flossenen Finanzjahres haben diejenigen des voran­
gegangenen Jahres um 29 Millionen, den Voranschlag 
deS Minister ums Critpi um 21 i Millionen und den 
Voranschlag des Ministeriums Rudini um 7i Millionen 
Lire Übertroffen.

— Nach dreitägiger Debatte über die auswärtige 
Politck hat die Deputirtenkammer mit 171 gegen 
89 Stimmen das geforderte Vertrauensvotum bewilligt. 
Der Ministelpräsident sagte u. A. im Verlaufe der 
Debatte, tr habe sich nach reiflicher Erwägung über­
zeugt, daß es eine unumgängliche Nothwendigkeit für 
Italien sei, im Dreibünde zu bleiben, der wirksam 
die größten Interessen Italiens garantire. Er habe 
die Freundschaft Englands immer für nöthig gehalten, 
auch n> ch Abschluß des Dreibundes, und diese Freund­
schaft für die nothwendige Ergänzung des Dreibundes 
betrachtet. Nicht nur Gründe des Gefühls, sondern 
auch solche des Jäter«ff s rathen diese Freundschaft 
an. Wie sich aus den englischen Parlamentsberichten 
ergebe, habe Lord Salisbury im Oderhause dieselbe 
Ansicht kundgegeben. (Jmbriani unterbricht den 
Redner und wird zur Ordnung gerufen.) Rudini 
fortfahrend: Im Jntereffe Italiens und der ver­
bündeten Staaten beabsichtigt die Regierung die Drei­
bund-Abmachungen zu verbesiern. Die Möglichkeit, 
die Abmachungen zu verbessern, wurde ausdrücklich 
stipnlirt. (Bewegung.) (Hier muß ein Irrthum 
vorliegen, entweder auf Seiten des italienischen 
Min sterpräsidrnten oder der Berichterstattung.) —

Im weiteren Verlause der L> tzung -gab der Unter- 
staatssic-etär des Aeußeren Bonin in Beantwortung 
einer Anfrage Jmbrianis eine Erklärung ab über die 
feit dem Beginn der tretifdrn Unruhen in vollem 
Einvernehmen mit allen MÜchien gepflogene feste, von 
Mäßigung erfüllte Aktion. Dieses Vorgehen fei 
durchaus geeignet, die Beruhigung der Gemüther und 
die hohen humanitären Ziele zu erreichen, welche die 
europäischen Mächte immer anstreben. Jmbriani er-. 
widerte hieraus, die diplomatische Aktion sei unzuläng­
lich gewesen und griff Oesterreich Ungarn an. Er er­
hielt vorn Präsidenten den Ordnungsruf: hieraus 
folgte ein lebhafter Zwischenfall zwischen Jmbriani 
und dem Präsidenten; der letztere betonte, er müsse 
fordern, daß seine Worte gehört und respektirt werden. 
(Lebhafte Zustimmung.) Darnach gab Jmbriani zu, 
daß er den Ordnungsruf des Präsidenten miß­
verstanden habe. — Die Kammer nahm den Gesetz­
entwurf an, durch welchen das Dekret betreffend die 
Erhöhung des Gerstezolls und des Maiszolls in ein 
Gesetz umgewandelt wird und ging sodann zur 
Spezialdebatte des Budgets deS Aeußern über.

Griechenland.
Athen, 2 Juli. Aus Krea haben die türkischen 

Truppen wieder die Offensive ergriffen und versuchten 
gestern die strategischen Punkte zwischen Kissamo und 
Selino zu besetzen und die Aufständischen zu umgehen. 
Nach blutigem Stemple schlugen die Aufständischen die 
türkischen Truppen zurück und brachten ihnen ernste 
Verluste bei. Die Aufständischen nahmen als Fahne 
die griechischen Farben mit dem byzantinischen Adler 
in der Mitte an. — Englische und französische Schiffe 
sind in Heraklion angekommen.

Frankreich.
Paris, 30. Juni. Der Herzog von Broglie ver­

öffentlicht in der „Revue des deux mondes" eine 
Studie über Frankreichs auswärtige Politik im abge- 
laufenen Vierteljahrhundert, die er streng verurtheilt. 
Frankreich hätte sich lediglich sammeln sollen, wie Ruß­
land nach dem Krimkrieg. Die Wuth der übersee­
ischen Erwerbungen sei eine wahre Krankheit. Das 
Rusfinbündniß könne keinen ernsten Nutzen gewähren, 
denn jedesmal, wenn es auf die Probe gestellt w rde, 
müsse sich zeigen, daß Frankreich und Rußland nament­
lich im europäischen Osten entgegengesetzte Interessen 
haben.

— Der Ministerratb beschloß, Laroche auf seinem 
Posten als Generalresident von Madagaskar zu be­
lassen.

— Der sozialistische G neralrath und Pariser Ge- 
meinderath Brard ist von der Militärbehörde zu vier 
Tagen Arrest verurtheilt worden, weil er seine Pfl'cht 
als Reservist vernachlässigt hat. Um bei den Bera­
thungen über die hauptstädtischen Angelegenheiten nicht 
zu fehlen, hat Bürger Brard die Erlaubniß erwirkt, 
seinen Arrest erst nach Schluß der Tagun ; des kleinen 
Parlaments, am 11. Juli, anzutreten. So wird er 
über das Nctionalsest im Kerker lchmachUn.

Rustiand
Petersburg, 2. Juli. Die neue kaiserlich­

russische I) :cht „Standard", welche in Köperhigen 
gebaut wurde, n ird binnen kurzem in Petersburg er­
wartet. — Es wird gemeldet, daß die offizielle Er­
öffnung d,s Verkaufes alkoholischer Getränke im 
Süden Rußlands von Staatsmegcn om 12 Juli 
stattfinden wird. Alle Vvikehrungen sind bereits ge­
troffen. — Am heutigen Tage hat hier ein heftiger 
Gewittersturm gewüthet.

England
London, 2. Juli. Die „Times" bringt aus 

Beirut nachfolgende Mittheilung über den Drusenstand 
in Hauran: E ne militärische Expedition von 600

Man« wurde ausgesandt, um die drusischen Banden, 
welche Unruhen gestiftet hatten, zu züchtigen. Das 
Militär wurde durch die Ausständigen in der Nähe 
von EI Snweidah angegriffen, 450 Mann wurden ge- 
tobtet, der Rest von 150 Mann gefangen genommen. 
— Dasselbe Blatt meldet aus Kanea unter dem 30. 
Juni: Die Kämpse in den westlichen Bezirken dauern 
fort. Beide Theile sollen beträchtliche Verluste er­
litten haben.

— Curzon erwähnte heute im Unterhaus die von 
Oesterreich-Ungarn und Frankreich beabsichtigten Maß­
regeln zur Förderung der Zuckerausfuhr und erklärte, 
Die britische Regierung sei gegenwärtig nicht bereit, 
eine Initiative zu Schritten betreffend die Abschaffung 
des Prämiensystems zu ergreifen.

— Das Unterhaus nahm mit 275 gegen 55 
Stimmen eine Resolution an, durch welche die Regie­
rung ermächtigt wird, zur Ausnahme einer durch 
jährliche Rückzahlungen zu tilgenden Schuld im Be­
trage von 3 Millionen Pfd. St. für den Bau einer 
Eisenbahn von Mombase nach Uganda. Im Laufe 
der Debatte erklärte Curzon, die Erörterung über die 
bei den in Betracht kommenden politischen Fragen sei 
am besten zur zweiten Lesung der Vorlage zu ver­
schieben, die auf Giund der Resolution eingebracht 
werden würde. Ferner nahm das Unterhaus ohne 
besondere Abstimmung den Antrag Hicks Blach an, 
wonach in Zukunft Caeaobutter dem Eingangszoll auf 
verarbeiteten Cacao und Chocolade unterworfen wer­
den soll.

Spanten.
Madrid, 1. Juli. In Erwiderung auf die Aus­

führungen eines Deputirten, welcher für die Importeure 
von Salz das Recht fordert, die Zollämter zu control- 
liren, erklärt der Flnanzminister, der Staat habe das 
ausschließliche Recht, die Zollämter zu controlliren. 
Romanones befragt die Regierung über die Sympathie­
kundgebungen für Frankreich und über die Eventualität 
eines französisch-spanischen Bündnisses. Der Minister 
des Innern antwortet, er könne aus diesen Kund­
gebungen nicht denselben Schluß ziehen, wie die 
Zeitungen; er könne sich nicht auf dieses Gebiet be­
gehen. Die auswärtige Politik der Regierung sei 
unverändert. Mehr zu sagen, hielte er nicht für ge­
geben. Gamazo kritisirt die Absicht der Regierung, 
mit Deutschland einen Reziprozitäts Handelsvertrag 
abzuschließen. Cobian spricht in demselben Sinne.

— Der Senat setzte die Besprechung der Botschast 
sort. Marschall Martinez Campos vertheidigt seine 
Amtsführung in Cuba und erklärt, er wäre lediglich 
für die Kriegsthaten verantwortlich, nicht für die 
R«formen, für welche die Regierung die Verantwort- 
Uchkeit trefft*. Campos stellt die Vereinigten Staaten 
gewissermassen als Mitschuldige an den Flibustier- 
Unternehmungen hin und führt aus, der Krieg auf 
Cuba sei Irregulär; der Feind sei feige und suche nur 
die spanischen Soldaten mürbe zu machen. Der Minister­
präsident Cavovas antwortete auf die Ausführungen 
Campos' und anderer Redner und erklärt, die Re­
gierung flehe den Reformen für Cuba günstig gegen­
über ; die R'formen dürsten jedoch nicht das Resultat 
des Aufstandes sein.

Barcelona, 2. Juli. Die Polizei hat den Prä­
sidenten des Clul s der Schlosser und den früheren 
Präsidenten des Clubs der Fuhrleute, beide bekannte 
Anarchisten, verhaftet.

Alicante, 1. Juli. Fast alle Kaufleute stellten 
den Handelsverkehr ein als Protest gegen die neuen 
Munizipalsteuern.

Havar-nah, 1. Juli. Die Insurgenten wurden 
durch d;e Spanier unter General Fohas Castillo ge-

Mit dem Brandmal. 
Roman von Gebhardt Schätzler-Perasini.

Nachdruck verboten.
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Wir verkrochen uns hier in diese Einsamkeit, wo 
ich hoffte, einen erträglichen Frieden zu gewinnen. 
Man kannte uns nicht mehr als die Angehörigen 
Weiholds; das Schandzeichen trug ich allein in 
meiner Brust. Aber dann kam die Zeit, wo ich 
auch ansangen mußte, mein Kind elend zu machen.

Der Rath unterbricht sie. Aus seinem Grübeln 
auffahrend, thut er die rasche Frage: 
r »Weiß Fräulein Renate den wahren Grund, der 
sie von meinem Sohne trennt. Weiß sie besonders 
— daß ihr Vater anwesend ist?"

»Rein!" erwiderte Frau Anna. „Nachdem sie 
mir ihre Liebe gestand, mußte ich ihr mit gerissenem 
Herzen erklären, daß diese Verbindung unmöglich 
sei. Und da sie mich voller Entsetzen anftarrte, 
mußte ich ihr einen Grund angeben. Den Vater 
anzuklagen, vermochte ich nicht und so sagte ich nur: 
Ein Familienmitglied hat uns mit Schande bedeckt 
und darunter haben wir zu lüden."

„Ich beklage bitter das Geschick meines armen 
Kindes, das sich nicht in das Traurige der Lage zu 
schicken weiß."
da'° ^lntl'tz ^e*meu sendete der hart geprüften Frau 

s " ru- ^klage nicht minder meinen Sohn. Beide 
ohne Schuld und Beiden wird durch das Vergehen 
der Vater ihr erster Liebestraum zerstört, das 
Schönste, was die Erde uns armen Menschenkindern 

e^ebt sich mit raschen Bewegungen. 
„Auch mir ist es geradezu unmöglich, mich mit der 
Verzweiflung zu begnügen, ohne Hilfe zu suchen, nur 
resignirt sprechend: Alles vergebens, suche keine 
Rettung mehr.

Sie selbst sind hart betroffen, sind ein Weib, 
daß Sie nach all' den fürchterlichen Schlägen wohl 
om Kampf aufgeben mögen. Ich aber bin ein 
9i.unö wöchte die letzten Kräfte einsetzen, einen 
der T-Vl s"HbN. Einen einzigen wüßte ich noch, 

^elleicht alles noch zum Guten wenden könnte. 
?erma9 nicht mehr zu hoffen — nur die 

ckr rer^^u^ möchte ich verhüten. Weiß ich doch 
n ™ Je ^es Eine gelingt!" wendet Frau Anna ein. 

„^venn nun — ich setze den Fall — Weihold

nicht existirte, wenn er nicht uns alle mit seiner 
Gegenwart bedrohte, wenn Niemand noch um die 
beiderseitige Schuld wüßte, als die direkt daran 
Vetheiligten — würden Sie dann wohl in eine 
Verbindung einwilligen, welche die jungen Leute über 
Alles glücklich machte?

Wir aber könnten uns als treue, stete Freunde 
die Hände reichen und was uns bekannt, bliebe 
in unserer Brust begraben. Die Kinder wissen 
nichts, einen etwaigen Verdacht wollte ich selbst 
schon aus dem Felde schlagen. Könnten Sie „ja" 
sagen, Frau Berger?"

Diese vom Rath gestellte Frage kommt Frau 
Berger unerwartet.

„Ich weiß nicht —"
.Bitte beantworten Sie meine Frage."
„Und wenn ich auch Alles thun wollte, um 

mein Kind so glücklich zu machen als es Renate 
verdient, wenn ich ja sagen wollte — Sie vergessen 
bei Alledem das Hauptsächlichste, meinen Gatten. 
Er weiß um Ihr Vergehen, ich will kein Richter 
sein, wo die lange Zeit das Urtheil sprach; um 
meines Kindes Willen 'vermöchte ich zu vergessen, 
wie sie ja auch thun wollen. All' dem tritt jedoch 
Weihold entgegen.

Ich wollte ihn diesen Abend aufsuchen, wollte 
ihm manches Opfer bringen, um einen Mord zu 
verhüten. Da fand ich das Zimmer teer, auf dem 
Tisch aber ein wüthend zertretenes Medaillon, dasselbe, 
welches Margarethe angeblich mit in's Grab genom­
men haben sollte. Weihold muß es durch irgend 
welchen Zufall erhalten haben."

„Die Pflegefrau täuschte mich eben. So wichtig 
mir dieser Umstand früher gewesen wäre, jetzt hat 
er keine Bedeutung mehr, nachdem meine eigenen 
Worte von der Schuld erzählten." Er unterbricht 
sich, um aufmerksam zu lauschen.

Frau Anna erhebt sich zitternd.
„Das ist er — Weihold!"
„Nur Ruhe, ich bitte. Er wird es nicht wagen, 

mit Lärm und Gewalt einzudringen."
Dumpfe Schläge fielen gegen das Thor. 

Gleich darauf vernimmt man Sprechen. Dann 
tritt die alte Haushälterin ein.

„Verzeihen Sie nur Herr Rath, >daß ich störe. 
Es steht ein Mann vor der Thür und wünscht 
Sie zu sprechen. Ich machte jedoch nicht auf, wie 
sie besohlen."

Herr von Heimen wendet sich mit einem plötz­
lichen Entschluß an Frau Anna. Mit leiser Stimme 
flüstert er ihr zu:

„Erlauben Sie mir, daß ich dem von mir so 
schwer Beleidigten die Thür öffne. Darm mag er 
sich aus sprechen. Ich bitte darum."

Das bleiche Gesicht blickte ihn voller Entsetzen 
an.

„Um der Barmherzigkeit Gottes Willen! Nein 
— nein!"

„Sagen Sie dem Mann, daß ich jetzt nicht zu 
sprechen bin," wendet sich der Rath an die Dienerin. 
„Ich bin nicht zu sprechen, nichts weiter."

Die Haushälterin entfernt sich.
„Sie thun Unrecht, Ihrem Gatten die Genug­

thuung zu entziehen, mich zur Rechenschaft zu 
fordern. Er hat ein Recht dazu."

„Und wenn er einen zweiten Mord begeht?" 
fährt sie auf.

„Auch dann — wäre es sein Recht.
Durch meine That verlor er mehr als Leben, 

Ehre, Weib und Kind, die Schwester. Und wenn 
ich die langen Jahre so lief bereute, als nur je 
ein Sünder, was wiegt dies ihm gegenüber. Ob 
er etwas gewänne durch solches Vorgehen, ob er 
nicht im Gegentheil das Letzte verlöre, was ihn an's 
Leben hält. — Das ist etwas Anderes. Erlauben 
Sie einen Augenblick —!"

Er entfernte sich, indem er nach dem verdunkel­
ten Vorderzimmer geht und dort an das Fenster 
tritt. Trotz des Nebels erkennt er die Gestalt 
unten, welche eben davonschreitet, noch einmal 
anhält, wie um etwas zu überlegen und darauf 
schnell in dem Nebelgewoge untertaucht.

Mit Beben verharrt Frau Anna. Sie bewun­
dert den großen Charakter des Rathes. Mochte 
er einst eine verwerfliche That begangen haben, 
heute war er ein ganzer Mann.

„Er ist fort," spricht er im Eintreten.
„Er kommt vielleicht wieder."
„Ich glaube nicht, sein Gang war fest und 

entschieden. Weihold giebt es für heute auf. Sie 
werden ihn zu Hause anireffen."

„Das gebe Gott!" ruft sie aus. „Und dann 
will ich nichts unversucht lassen, seine Rachegedanken 
auszulöschen."

Frau Anna erhebt sich.
„Sie wollen gehen? Darf ich Sie begleiten?"

„O nein, nein!"
„Aber die Nacht, das Wetter —!"
„Ich will mir von Ihrer Haushälterin ein 

Tuch ausbitten, wenn Sie gestatten, die gute Frau 
wird mich auch eine kurze Strecke führen. Sie 
dürfen jetzt nicht hinaus. Versprechen Sie mir, 
das Thor noch weiter verschlossen zu halten diese 
Nacht?"

„Ich verspreche es."
„Und feien Sie weiter auf Ihrer Hut. Ich 

hoffe, mich noch heute mit Weihold aussprechen 
zu können. Morgen in aller Frühe erhalten Sie 
ein Billet, woraus Sie ersehen wollen, wie die 
Angelegenheit steht."

„Es soll mich freuen."
Ein flüchtiger Händedruck.
Frau Anna ist davon. Der Rath läßt sich 

mit matten Bewegungen am Schreibtisch nieder,
„Wie schwer sich dieser entsetzliche Knoten lösen 

läßt."
Wird es überhaupt geschehen? Wenn ihn die 

verzweifelte That eines von der Rachsucht Aufge- 
stachelten gewaltsam zerrisse?

Die Thür unten fällt ins Schloß. Frau Anna 
sucht den Gatten auf.

„Es wird anders kommen, als die arme Frau 
vermuthet, ganz anders; ich ohne es.

Ob ich nicht dennoch den Versuch machte —?" 
Die alte Haushälterin ist längst zurückgekehrt 

und noch sitzt der Rath vor seinem Schreibtische. 
Er schrieb mehrere Briefe, machte Aufzeichnungen 
und legte die Papiere in eine Lade.

Es ist gut, man sorgt für alle Fälle. Wenn 
nun etwas geschieht, ist Ordnung."

Nun löscht er sein Licht und begiebt sich wie 
die Andern zur Ruhe. Seine Nerven sind jedoch 
zu erregt, als daß er den erquickenden Schlaf fände.

11.
Friedrich Weihold hatte an das Thor vom 

Herrenhaus gepocht, fest entschlossen, sich zu rächen 
an dem Mann, der ihm nicht nur damals, sondern 
auch jetzt wieder entgegentrat. Daß er die Thür 
verschlossen fand, war ihm ungelegen; er hoffte 
indeß rasch Eingang zu finden, wenn er cmpochte. 
Hi-rm täuschte er sich. Durch den Lärm des Hin- 
und Herredens mußte unbedingt die Dienerschaft 
bereits aufmerksam gemacht sein.



schlagen und hatten 8 Todte und zahlreiche Ver­
wundete.

Türke».
Constantinopel. 2. Juli. In d<m gestern ab* 

gehaltenen Ministerrathe wurde der Schritt der Bot­
schafter vom 29. v. M berathen. Man erwartet ein 
kaiserliches Jrade bezüglich der Veröffentlichung einer 
allgemeinen Amnestie und der Wtederanerkennung 
des Vertrages von Haleppa bezw. des Fermans 
von 1878.

— Die Nachrichten von dem Zunehmen der 
Cholera in Arabien und Mekka werden amtlich ent­
schieden dementirt.

Amerika.
New-Aork, 2. Juli. Nach Depeschen, welche in 

Lima von tia Paz eingetroffen sind, soll in Suere 
(Bolivia) eine Revolution ausgebrochen sein.

Chicago, 2. Juli. Die zur demokratischen Natio- 
nal-Conventton entsandten Delegirten, welche Silber­
anhänger sind, hielten gestern eine Berathung ab. Es 
wurde beschlossen, im Prinzip die Regel, nach welcher 
für die Ausstellung eines Präsidentschasts-Candidaten 
Zwekdrittel-Majorität erforderlich ist, nicht abzuschaffen, 
wobei die Hoffnung zum Ausdruck kam, daß die 
Silberanhänger über f der Gesammtzahl der Delegirten 
verfügen würden. Ferner wurde beschlossen, nur 
Silberanhänger für den Posten des zeitweiligen Vor­
sitzenden anzunehmen. Von den Mitgliedern des 
Nationalausschuffes, welcher diesen wählt, gehört jedoch 
nur ein Drittel der Silberpartei an.

Aus der» Provinzen.
Danzig, 1. Juli. Auf Anregung der Herren 

Reg erungs- und Medizinal - Rath Dr. Bornträger 
und Stabsarzt Dr. Kraschutzkt constituirte sich Mitt­
woch Abend im Saale der Naturforschenden Gesell­
schaft eine hygienische Vereinigung nach dem Vorbild 
der unter Geheimrath Koch stehenden Berliner Gesell­
schaft unter dem Namen „Verein für Gesundheits­
pflege zu Danzig". Etwa 25 Herren, darunter die 
obersten Sanitätsoffiziere der Garnison, Geheimer 
Baurath Nötiger, Oberarzt Dr. Freimuth, SanitätS- 
rath Dr. Semon, Stadtrath Toop, Major v.lRozynski, 
traten dem Verein bei, dem wir um so m-chr gute Er­
folge wünschen, als in unserer Stadt trotz der vor­
trefflichen, aus des unvergeßlichen Oberbürgermeisters 
v. Winter Zeiten stammenden, s. Zt. bahnbrechenden 
Einrichtungen der Canalisation und Wasserleitung noch 
mancherlei auf hygienischem Gebiete zu thun bleibt. — 
Von einem bedauerlichen Unglück wurde gestern die 
Familie des Arbeiters Lux betroffen. L. arbeitet auf 
der Schichau'schen Werft, wohin ihm feine; Frau daS 
Mittagessen dringen wollte. Kaum hatte die Mutter 
das Haus verlassen, als sie von ihrem 5 jährigen 
Töchterchen zurückgeholt wurde. Die 7 jährige Tochter 
hatte nämlich auf dem Spiritusbrenner Milch wärmen 
wollen. Beim Zugießeu von Spiritus fand eine 
Explosion statt. Das arme Kind stand bald am 
ganzen Körper in Flammen. Auf sein Geschrei eilte 
die Nachbarschaft herbei; doch zu spät, die Kleider 
waren bereits am Leibe verbrannt und der ganze 
Körper stark mit Brandwunden bedeckt. Das unglück­
liche Kind wurde nach dem Lazareth gebracht, wo es 
heute starb.

Danzig, 2. Juli. Herr E. Schichtmeyer verun­
staltet noch eine Nordlandsfahrt, abgehend am 12. Juli 
von Stettin und auch von Königsberg. Es treffen 
diese beiden Touren dann am 13. Juli in Kopenhagen 
zusammen und gehen als eine Tour weiter. ES 
werden u. a. besucht: Kopenhagen (3 Tage), Gothen- 
bürg, Trollhättau, Christiania rc., per Kariol nach dem 
bedeutendsten Wasserfalle Norwegens, dem Rjnkarsors, 
weiter in sechstägiger Wagensahrt durch Thelcmarken

Jetzt noch einen Versuch zu machen, gewaltsam 
das Oeffnen des Thores zu veranlassen, wäre 
Tollheit, denn sicher hütete sich der Rath sorgsam, 
nachdem er einmal alarmirt war. Weihold zog sich 
mit Zähneknirschen zurück. Für heute war die Aus­
führung seines Vorhabens unmöglich. Aber morgen 
Nacht!

Doch wohili nun? Zurück in Frau Annas 
Haus, um mit den mühsam unterdrückten Mord­
gedanken in die unschuldigen Augen der Kinder zu 
blicken? Er fühlt, daß er kaum mehr fest bleiben 
könnte. Und dann — Anna wird ja den Rath ge­
warnt haben, wird wissen, daß er, Weihold, das 
Medaillon zertrat, und dann sortstürzte. Weshalb 
denn wäre sie in die Nacht hinausgeeilt zu so un­
gewöhnlicher Stunde!

Wenn er nun nach Hause ginge, würde sie vor 
ihn treten und ihn bei allen Heiligen anflehen, die 
Rache aufzugeben. Ausgeben den heißen Gedanken, 
der noch allein dominirend sein Jnners füllt, nach­
dem ihm sein Weib jede andere Hoffnung nahm. 
Ja, hätte Frau Anna ihn ausgenommen, so wie er 
in seinem Kerker sich's ausmalte — nicht in 
stürmischer Freude, dies konnte er nicht verlangen 
— aber mit einem Blicke, in dem er noch etwas 
finden konnte von der alten Liebe, dann vielleicht 
hätte er Manches über sich vermocht. Aber die 
lange Zeit nahm ihm Alles — Alles!

Zu verlieren hat er nicht viel mehr, nicht ein­
mal seinen Kopf, denn wenn er Vergeltung nahm, 
wird er wohl auch noch einen stillen Platz finden, 
wo er sterben kann, rasch und ehe ihn die Justiz 
mit ihren Fangarmen faßt. An all dies dachte 
Weihold, wie er planlos dahinlief.

Heim durfte er nicht mehr. Die Kinder sehen, 
die Stimme Anna's hören, er vermag es nicht, 
weil es feststeht bei ihm, den Abend darauf mit 
dem Kommerzienrath abzurechnen. Der nächste 
Abend! Heiliger Gott! War das nicht Weih­
nachtsabend? Ja; und er will morden, wenn Alles 
jubelt unter'm Tannenbaum!

Wenn es geschehen, werden der Festglanz und 
die Freude schnell von Sternberg fliehen. Ein 
Schauer wird alle schütteln und die lustigen Kinder 
verkriechen sich in den Ecken.

Dennoch muß es sein. An diesem Tage wirb 
Herrn von Heimen's Haus offen stehen, offen auch 
für Weihold und es wird eine Bescheerung geben, 
wie man sie hier nie erlebte.

Weihold besitzt keinen Pfennig Geld mehr. 
Ehe er das Haus seiner Gattin betrat, hungerte 
er bereits Tage lang. In einen Gasthof kann er 
nicht gehen. Also sucht er den Ort auf, den er 
besuchte bei seiner Ankunft; die alte Burgruine, 
am Berge oben. Dort befindet sich wohl noch ein 
balbverfallenes Gemach, von keinem Menschen außer 
ihm filbst, besucht.

nach dem Hardangerfjord, Bergen, Drontbeim und 
nach Königsberg bezw. Stettin zurück. Die R-"'se ist 
auf 28 Tage berechnet; die Fahrkarte (Dampfer I. Kt. 
Eisenbahn II. Kl.) kostet 420 Mk., falls Eisenbahn 
III. $1. benutzt wird, 355 Mk. mit Einschluß des 
Fnhrweks, Kariols und Nachtlogis; die sonstigen Un­
kosten, Verpflegung rc. belaufen sich auf 150 bis 
200 Mk.

Zoppat, 2. Juli. Oberpostassistent Kunitz, der 
seit sechs Jahren angestellt Ist und in letzter Z°it den 
Postmeister vertrat, ist wegen größerer Unterschlagungen 
verhaftet. Bis jetzt sind 700 Mk. Fehlbetrag festge­
stellt. K. ist verheirathet und Familienvater.

Mariendurg, 1. Juli. Heute wurde am hiesigen 
Seminar unter der Leitung des Seminarlehrers 
Paust der Lehrkurfus für Bienenzucht eröffnet. 
13 Lehrer und 1 Besitzer aus Wstpreußen nehmen 
an demselben theil. Die Demonstrationen werden auf 
dem Bienenstände des Seminars und denen der um 
liegenden Imker auSgeführt.

8. Krojanke 2 Juli. Folgender ergötzlicher Vor­
fall ist aus unserer jüdischen Gemeinde zu berichten: 
Zwecks Wiederbesetzung der hier erledigten Kantorstelle 
hatte ant vorigen Sonnabend hier ein auswärtiger 
jüdischer Kantor seine Synagogenprobe gehalten, auf 
Grund welcher er contrsktlich angestellt wurde. Hier­
auf wurde er nach einander von den beiden Synagogen- 
Vorstehern zu Tisch geladen, welcher Einladung er 
aber unter Hinweis auf den Festtag ablehnte. Wenn 
auch ein wenig hierüber verstimmt, so freuten sich die 
Gastgeber andererseits doch auch darüber, einen ge- 
setzesstrengen Beamten gewählt zu haben. Die Be­
geisterung füc den Gesetzesstolz ihres Glaubensgenossen 
kühlte sich aber sehr bald ab, als sie in einem der 
hiesigen Hotels erfuhren, daß der Mann ihrer Wahl 
nur, weil er sich bereits an einem wohlbesetzten Früh­
stückstische gütlich gethan, ihre Tafel ausgeschlagen 
hatte. Die also Duptrten machten ihrem sehr be­
greiflichen Verdruß dadurch Luft, daß sie den Contrakt 
sogleich für nichtig erklärten.

Thor», 2. Juli. Das Schwurgericht verhandelte 
heute gegen den Zuchthäusler Bojanowski, welcher 
s. Z. zu 10 Jahren Zuchthaus wegen Tödtung seines 
Sohnes verurtheilt worden war. Bojanowski hatte 
unter Eid ausgesagt, daß der Hingerichtete Malinowski 
auf dem Abort deS Gefängnisses ihm erklärt habe, der 

, zu lebenslänglicherZuchthausstcafe verurtheilte Kopistecki, 
gegen den morgen das Verfahren wieder ausgenommen 
wird, sei an der Ermordung des Baron v. d. Goltz 
unschuldig. Dem Angeklagten wurde vorgeworsen, daß 
er diese Aussage wiffentlich falsch abgegeben habe. 
Die Verhandlung endete mit der Freisprechung des 
Bojanowski. D. Ztg.

Thor«, 2. Juli. Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
trafen, von Leibitsch kommend, etwa 20 Offiziere deS 
russischen Generalstabes auf zwei Wagen hier ein. 
Unter ihnen befand sich auch General Kaulbars. 
General Kaulbars ist mit den Offizieren auf einer 
strategischen Uebungsreise die preußisch-russische Grenze 
entlang begriffen. Die Gesellschaft war int Hotel 
„Drei Kronen" abgestiegen; die Herren ließen sich 
beim Photographen Jakobi hierselbst photographiren 
und machten in der Stadt in verschiedenen Geschäften 
Einkäufe. In den Straßen der Stadt erregten sie 
ziemliches Aufsehen. Das 2. Bataillon des In­
fanterie-Regiments v. d. Marwitz hatte heute früh bei 
Leibitsch Felddienstübung, und auf der Brücke zwischen 
Deutsch- und Polnisch-Leibitsck war eine Feldwache 
ausgestellt. Plötzlich kam von drüben her der russische 
General Kaulbars, der preußische Posten präsentirte, 
der die Feldwache führende Unteroffizier erstattete dem 
General dienstliche Meldung, worauf dieser sich die 
Erlaubniß ausbat, die Wachmannschaft begrüßen zu 
dürfen, und alsbald erklang es: „Guten Morgen,

Zwar pfeift der Wind durch die offenen Fenster­
öffnungen und von oben fallt Nebel und Schnee, 
aber immer noch besser, als auf der Straße ange­
starrt zu werden.

Und wenn die Frostwunden an den Füßen 
wieder zu brennen beginnen, die Hände erstarren, 
wird Weihold gerade in die richtige Stimmung 
kommen, um das Geschick der Seinen zu vergeffen 
und nur an die Vergeltung denken zu können.

Er schreitet im Schnee den Berg hinauf, bahnt 
sich durch die verwilderten Büsche und über Trümmer 
den Weg. —

Am andern Vormittag, dem Tag vor dem Christ­
fest erhält der Rath von Frau Anna einige Zeilen, 
die ihm bestätigen, was er selbst schließlich als wahr­
scheinlich cmnahm.

„Weihold ist nicht hierher zurückgekehrt; ich bin 
in großer Unruhe. Noch einmal: Denken Sie an 
meine Warnung, feien Sie auf Ihrer Hui. Ich 
weiß tticht mehr, was ich selber zttr Verhütung einer 
Katastrophe thun fö.iute. Renatens Zustand hatte 
sich etwas gebessert. Sie thut es wabrscheinlich 
Robert zu Liebe, daß sie etwas heilerer blickt. Der 
arme Junge kann ja nichts begreifen. Wie gerne 
würde ich Sie und Ihren Sohn diesen Abend bei 
uns sehen, wenn Robert den Christbaum attgezündet, 
aber ich weiß wohl, es ist unmöglich. Wenn ich an 
Weihold und Ihre Lage denke, erfaßt mich namen­
lose Angst. Dennoch darf ich sie noch nicht einmal 
zeigen, wenn ich nicht neue Sorge und Verwirrung 
unter meine beiden Kinder bringen will.

Gott schütze Sie und lenke meines Gatten Arm 
nicht zur Unthat."

Ohne eine weitere Aeußerung darüber zn thun, 
verbrannte Herr von Heimen den Brief, und sandte 
durch ein Dienstmädchen ebenfalls ein kleines Billet 
an Frau Berger.

„Verbannen Sie meinetwegen, so gut es Ihnen 
möglich ist, die Sorge aus Ihrer Brust. Ich werde 
mich zu schützen wissen, Sie aber sind es Ihren 
beiden Kindern, die ich lieben möchte wie meinen 
Sohn, schuldig an einem solchen Tag ihr junges 
Gemüth nicht zu ängstigen. Vielleicht nimmt das 
Schicksal, das über uns hängt, doch noch und trotz 
Allem, ein gutes Ende.

Ich vermag nicht völlig die Hoffnung aufzugeben; 
man giebt Alles verloren, wenn man dies thut. 
Wir werden den heutigen Abend sehr still verleben, ohne 
Baum, ohne Lichterglanz. Lassen Sie mir aber, 
beste Frau Berger, für jetzt noch das Vergnügen, 
Ihnen gegen Abend einige kleine Geschenke für 
Fräulein Renate und Robert senden zu dürfen."

Der Rath hoffte, daß durch diese Zeilen die ge­
quälte Frau wenigstens in etwas ruhiger würde. 
Mehrere Einladungen trafen bereits ein; Herr vort 
Heimen bedauert nach jeder Seite, für heute ab­
lehnen zu müssen.

Leute!" „Guien Morgen, Exzellenz!" Alsdann fuhr 
der »ussi'che General nach dem vreußOcben Grenzorte 
Leibitsch hinein, die bei der Felddi.nstübung in der 
Nähe des Dorfes stehenden preußischen Truppen 
freundlich grüßend.

Culm, 30. Juni. Ein großer Fremdenzufluß 
bringt in dieser Woche w-eder etwas Leben in die 
Stadt, denn in diesen Tagen findet der berühmte, von 
weit her besuchte Ablaß statt. Geistliche und viele 
andere Katholik n aus allen Theilen der Provinz 
strömen herbei. Ganze Karawanen Fußgänger ziehen 
schon früh Morgens ein. Die Kirchen sind von früh 
bis spät gefüllt. Eine Hauptfeierlichkeit findet an der 
Vor dem Grnudenzer Thor gelegenen Bozemenka statt, 
von welcher verschiedene Sagen im Volke in Umlauf 
sind. Da§ aus dem unter der Bozemenka hervor­
sprudelnden Quell kommende Waffer soll heilkräftig 
sein, deshalb sieht man auch viele der Wallfahrer mit 
Flaschen, in denen sie den Angehörigen in der 
Heimath etwaS von dem heilkräftigen Naß mitnehmen.

X. Jastrow, 2. Juli In dem verflossenen Halb­
jahre sind auf bim hiesigen Standesamt 102 Ge­
burten, 49 Sterbefälle und 20 Eheschließungen zur 
Anmeldung gelangt. — Anfangs Mai kehrten drei 
hiesige Radfahrer, von Flatow kommend, nach Jastrow 
zurück. Als sie auf der Chaussee nahe der Stadt 
einen Trupp Gesellen und Lehrburschen überholten, 
äußerte der Sckuhmachergeselle Jurka: „Einer muß 
vom Rade 'runter!" und warf auch wirklich dem 
letzten Radfahrer einen Stock zwischen die Radspeichen. 
Als der Radler schnell absprang, um den Namen des 
frechen Burschen festzustellen, erhielt er einen Stock­
hieb über Kopf und Gesicht. In der jüngsten 
Schöffinsitzung wurde I. wegen dieser Rohheit zu 
einer Gefängnißstrase von drei Monaten verurtheilt.

r. Warludien, 2 Juli. Durch einen Pionier- 
Sergeant aus Danzig wurde gestern hier eine große 
Anzahl Brieftauben aufgelassen. Die meisten stiegen 
sofort senkrecht in die Höhe, flogen dann eine Weile 
umher und schlugen bann bie Richtung nach Danzig 
ein. — Unter den Schweinen der Umgegend ist die 
Rothlauf-Seuche ausgebrochen. Einzelnen Besitzern 
sind über 40 Schweine gefallen. — Die Papiermühle 
Hutta bei Warludien ist von Herrn Schneider ver­
kauft worden.

G. Osterode, 2. Juli. Nach einer Bekanntmachung 
der hiesigen Bäckerinnung haben die Bäcker beschloffen, 
von jetzt ab keine Hausbtote und Kucken zum Backen 
anzunehmen, weil die ihnen laut Bundesrathsverord­
nung vom 4. März 1896 zustehende 12stündige 
Arbeitszeit dies n cht zuläßt. — Der Oberst Tischler 
deS hiesigen 18. Infanterie-Regiments, der in Folge 
eines bei einer Felddienstübung erlittenen Schlaganfalls 
nach dem Garnison-Lazareth in Dt. Eylau gebracht 
werden mußte, ist heute hierher nach seiner Prlvat- 
wohnung geschafft worden, nachdem in seinem Zustande 
eine kleine Besserung eingetreten ist. — Die Osteroder 
Kreis-Sparkasse gewährt jetzt Wechsel- und Schuld­
schein-Darlehen zu 5 pCt.

Riesenburg, 1. Juli. Das Musikkotps unseres 
Kürassier * Regiments unter Leitung seines Stabs- 
trompeterd Herrti Hache hat heute eine Konzertreise 
angetreten, zu welchem Zwecke das Kotps einen 
35läglgen Urlaub genommen hat. In dieser Zeit 
w'r das Korps in folgenden Orten spielen: Posen, 
Guben, Zeitz, Gera, Meiningen, Naumburg, Apolda, 
Jena, Bad Liebenstein, Eifenach, Weimar, Koburg, 
Würzburg, Aschaffenburg, München, Ulm, in der 
großen Ausstellung zu Stuttgart, Pforzheim, Wildbad, 
Baden-Baden, Karlsruhe, Heidelberg, Kissingen, Wies- 
baden, Ems, Hagm, Dortmund und Bochum.

Lylk, 29. Juni. Die hiesige Bäckerinnung hatte 
infolge des Beschlusses des Bundesrarhs vom 4. März 
d. I., nach welchem vom 1. Juli d. I. ab für

Einfach, wie jeder andere Abend, soll der heutige 
beginnen; wie er endet, dies weiß ein Höherer.

(Fortsetzung folgt.) 

Vermischtes.
— Wohlerzogene Zimmervermiether. 

Wie ein „spleeniger" Engländer in seiner Wohnung 
von maskirten Räubern ausgeplündert wurde, dar­
über berichtet man aus Petersburg: Mr. Mock ist 
ein jnnger Engländer, reich, leichtsinnig, langweilig, 
träge und mit einer ganz exquisiten Sorte von 
„Spleen", dem Erbübel der englischen Nation, be­
haftet. Er hält sich „Studien halber" in Peters­
burg auf und bewohnt ein höchst elegantes Zimmer 
in einem Hause des „Newski". Sein Wirth ist ein 
Kaufmann L., der sich keines guten Leumund'.s er­
freut und seine Miether stets zu nehmen versteht 
— was sie werth sind. Dem Mr. Mock waren 
schon seit seinem Einzug in das L.'sche Quartier 
mancherlei Werthsachen auf unerklärliche Weise ver­
schwunden, ohne daß er jedoch irgend welche Nach­
forschungen nach dem Verbleib derselben angestellt 
hätte. Einen Freund, der Mr. Mock recht häufig 
besuchte, empfing dieser dann jedesmal etwa mit den 
Worten: „Du, denke Dir, der und der Gegenstand 
ist ueg " Das war aber auch Alles, was Mr. Mock 
jedesmal in der Angelegenheit that. Der Freund 
schüttelte verwundert den Kopf, beschloß aber, auf 
eigene Hand nach bett geheimnißvollen Dieben zu 
forschen; daß aber Herr L., der Wirth, seine Hand 
dabei im Spiele haben müsse, war ihm schon lange 
klar, und nach dieser Richtung hin begann zunächst 
seine Nachforschung Nach einigen Tagen jedoch 
wurde er stutzig gemacht durch einen Vorfall, über 
den ihm Mock diesmal ganz gegen seine Gewohnheit 
mehr und ausführlicher erzählte als sonst. Nämlich 
Mock hatte sich am vorigen Abend zttr gewohnten 
Zeit zur Ruhe begeben. Um 2 Uhr Nachts wachte 
er durch ein Geräusch an der Stubenthür auf, blieb 
aber ruhig im Bett liegen. Die Thür wurde leise 
geöffnet. Drei Bassermannsche Gestalten, versehen 
mit schwarzen Masken vor den Gesichtern, traten 
geräuschlos ein. Der Eine trug eine Blendlaterne, 
der Zweite näherte sich Mr. Mock's Bett, richtete 
ein Pistol auf den darin Liegenden mit den Worten: 
„Bei der ersten Bewegung schieße ich!" „Ach uas, 
Dummheit!" ließ sich Mr. Mock vernehmen, und zu 
dem Dritten, der nach einem paffenden Instrument 
zum Ocffnen der verschlossenen Behälter zu suchen 
schien, gewandt, fuhr er fort: „Da liegen ja Meine 
Schlüssel auf dem Stuhl, nehmen Sie nur die, dann 
ruiniren Sie doch die Schlöffer nicht?" Mr. Mock 
wurde nun regelrecht ausgeplündert. Von der Ein­
richtung des Zimmers jedoch wurde nicht ein Stück 
angetastet. Als die Diebe mit ihrer Arbeit fertig 
waren, verließen sie leise, wie sie gekoinmen, Mr.

sämmtliche Bäckereien rc. der zwölistündige Arbeitstag 
in Krau tritt, in ein r ittm S tzungen be'ch'oss n, 
vom 1. Juli d. I. ab Hausbacke' luob rc. zum Ab­
backen nicht mehr anzunehmen. Durch diess Vor­
geben unserer Bäcker, welche die Einrichtung des Ab- 
backens von Hausbr cker drod mit „Krebsschaden" und 
„alter Zopf" bezeichnet haben, sind naturgemäß die 
Gemüther unserer üxrer In n cht geringe Au reguag 
versetzt worden. Um demselben zu begegnen, hatte 
sich auf Einladung mehrerer Bürger heute Abend im 
Hotel Königl. Hof eine stark besuchte, aus allen 
Schichten der Bevölkerung bestehende Versammlung 
eingefunden, in welcher unter Vorsitz M Herrn Rechts- 
auwalis Dr. Erdmann über die Stellungnahme der 
Bmgrschaft dem Vorgehen der Bäckerinnung gegen­
über verhandelt wurde. ES wurde einstimmig be­
schloss. n, zunächst die Bäckerinnung aufzufordern, sich 
binnen 3 Tagen öffentlich zu erklären, ob sie bei dem 
von ihr gefaßten Beschluffe verbleiben wolle; in diesem 
Falle soll mit der Errichtung von Concurrenzbäckereiin 
von Seiten der Bürgerschaft vorgegangen werden.

Tilsit, 2. Juli. Der Verwaliungsausfchuß des 
KreisturniesteS hatte nach Erledigung der ihm über­
tragenen Arbeiten am 1 Juli die Festvereinigung 
einberufen, um dersilben über seine Thätigkeit Rechen­
schaft zu geben und Gelegenheit zu bieten, etwa für 
nöthig erachtete Aenderungen zu beschließen. Da 
Herr Fcherabendt in der ersten Sitzung vorläufig 
zum Vorsitzenden ernannt war, ersuchte er die Ver­
sammlung zunächst, die endgültige Wahl zu vollziehen, 
und nachdem ihm wiederum das Amt übertragen war» 
regte er die Wahl eines Stellvertreters an und em­
pfahl als solchen Herrn Amisgerichtsrath Marcus, 
der auch einstimmig gewählt wurde. Darauf wurde 
das entworfene Programm in allen Punkten eingehend 
geprüft und bis auf einige geringfügige Aenderungen 
bestätigt. Die einzige wesentliche Abänderung betraf 
den Fcstzug ant Sonntag Nachmittag. Noch sehr ein­
gehender Debatte wurde schließlich wieder auf den 
Entwurf zurückgegriffen, den der Vorsitzende In der 
ersten S'tzung in Vorschlag gebracht hatte. Dem­
gemäß wird die Deutsche Straße ihrer ganzen Länge 
nach durchschritten bis zum Kriegerdenkmal, von hier 
aus führt der Weg über den Anger zur Mittelstraße, 
durch diese bis zur Wafferstraße, dann zur Hohen 
Straße, Königsberger-, Lindenstraße rc.

Schmalleuingke«, 1. Juli. Gestern waren die 
beiden 9 und 7 Jahre allen Töchter des Arbeiters 
RustowSke auS Plokszten nach Sand gegangen. Dos 
ältere Kind kroch in die Höhlung der Sandgrube und 
brächte den Sand in den von der Schwester gehaltenen 
Korb. Als sie zum dritten Male in die Höhlung htn- 
einschlüpste, gab infolge der Erweichung durch die 
letzen Regengüsse die obere Erdschicht nach und ver­
schüttete das Kind. Das jüngere Mädchen erhob nun 
ein furchtbares Schreien. Doch dauerte .s eine halbe 
Stunde, bis das Schreien von zufällig des Weges 
kommenden Menschen gehört wurde. Die zugrsckütttte 
Sandhöhle wurde nun bald frei gelegt, das Mädchen 
war j-doch bereits erstickt.

Königsberg, 1. Juli. Auf b-m Mittelhufen hat 
der Allgemeine Wohnungsbau - Verein das etwa 
15 Hektar große v. Kmowskt'fche Grundstück mit zwei 
arteten gegen 5 Hektar großen Grundstücken erworben 
und beabsichtigt, in dem mit Wohnungen nicht bebau- 
baren Frstm.gsterrain sogen. „Bürgergärien" einzu- 
richten, wie sie in ähnlicher Weise in Magdeburg, 
Leipzig. Hannover und anderen Großstädten bestehen. 
An schönen breiten Straßen sollen Gärten von etwa 
20 Meter Breite und 40 Meter Tiefe, also 800 
Quadralmeter Fläche, eingesriedigt werden, die pacht­
weise oder käuflich auf langjährige Termine hinaus zu­
nächst den Vereinsmitgliedern zur Verfügung gestellt 
werden. Es können auch zwei oder drei Gärten zu-

Mock's Zimmer, schloffen die Thür sorgfältig und 
— Alles war still. Mock schlief bald wieder ein. 
Am nächsten Morgen ging er, nachdem er Herrn L. 
von den Dieben erzählt hatte, was di.sen sehr auf- 
regte, zu seinem Banquier, wo sein Geld aus Eng­
land angewiesen war, und erhob fürs Erste wieder 
einige hundert Rubel. Als Mock's Freund von der 
Geschichte erfuhr, beschloß er, die nächste Nacht sich 
in dessen Zimmer zu verstecken. Dafür hatte er die 
folgenden Gründe: Herr L. begegnete ihm sehr un­
muthig und verstört; Frau L. ließ sich nicht sehen, 
und Mock hatte ihm noch erzählt, daß der dritte 
Räuber entschieden ein — Frauenzimmer getotfeu 
sein müsse, was er aus den ungeschickten B.wegunqeu 
desselben schloß. Mock hatte gegen den Plan des 
Freundes nichts einzuwenden und der Platt glückte 
prächtig. Dieselbe Scene von gestern Abend wieder­
holte sich; man hatte es natürlich auf das frisch 
abgehobene Geld abgesehen. Im geeigneten Moment 
sprang Mock's Freund aus seinem Versteck hervor, 
schloß die Thür von innen ab, steckte den Schlüffel 
ein und — demaskirte die erschrockenen und zittern­
den Diebe. Es war Herr L., seine theuere Gattitt 
in Manneskleidern und ein Unbekannter, der sich 
später als L.'s Bruder legitimste. Frau L. lag 
schluchzend vor — Mock's Bett auf den Knieen und 
um Gnade wimmernd. Mock belustigte das sehr, 
und er richtete sich im Bette auf. Daß eilte ver- 
heirathete Dame in Männerkleidung vor seinem 
Bette auf den Knieen umherrtUschen würde, dieses 
hatte sich der gute Mock nicht träumen lassen. Die 
Gebrüder L. schloffen sich den Bitten der Frau an 
und erklärten sich bereit, die nach und nach entwen­
deten Werthsachen wie das Geld wieder zur Stelle, 
zu schaffen, wenn man von einer Anzeige absähe. 
Davon wollte nun Mock's Freund nichts wiffen, als 
aber Frau L. nun auch vor seine Füße rutschte und 
nur immer das eine Wort „Sibirien" stammelte, 
fühlte auch er ein menschlich Rühren, und man ließ 
die Sache auf sich beruhen. Nun bestand aber der 
Freund darauf, daß Mock noch am nächsten Tage 
die Wohnung bei Herrn L. verlaffen solle. Diesmal 
war Mock aber der Schlaue, und rasch ersah er den 
Vortheil. Er blieb wohnen und hat nun die besten 
und zuvorkommendsten Wirthsleute, welche matt sich 
nur wünschen kann. Er hat sein Geld und seine 
Werthsachen sämmtlich wieder. Vor seinem Freunde 
aber hat er seitdem große Hochachtung, und so oft 
ihn derselbe besucht, ist das L.'sche Ehepaar — un­
sichtbar. Mock versteht seinen Vortheil auch auszu- 
nutzen, denn er hat ja, wie er sich mit Vorliebe 
auszudrücken pflegt, die Herren L. und Frau L. an 
„der Strippe."
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sammengelegi werden. In der Stadt selbst hat der 
Verein cui bem Biehmarkt ein großes Terrain er­
worben, aus dem Wohnhäuser mit kleinen und mittleren 
Wohnungen erbaut werden.
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Lokale Nachrichten
Elbing, 3. Juli 1896.

Notare sind Staatsbeamte und als solche nich 
verpflichtet, zu den Hand- und Spanndiensten, wie 
dies nach dem neuen Communaladgsbengesetz vom 
14. Juli 1893 verlangt werden kann, herangezogen 
zu werden. Diesen Grundsatz hat nicht nur der Be­
zirksausschuß Bromberg, sondern auch das Ober­
verwaltungsgericht ausgesprochen. Der Notar von 
Biernacki in Labtschin war vom dortigen Magistrat 
aufgefordert worden, Feuerlöschhanddie: ste zu leisten 
oder aber 30 Mark Ablösung zu zahlen, v. B. zahlte 
den Betrag, klagte aber gegen den Magistrat auf 
Rückzahlung der Summe nebst Zinsen. Der Bezirks­
ausschuß hielt auch die Klage für begründet und ver- 
urtheilte den Magistrat, an den Notar die Handdienst 
Ablösungssteuer zurückzuzahlen. Der Bezirksausschuß 
ging bei seiner Entscheidung davon aus, daß ein 
königlicher Notar zu den privilegirten Staatsbeamten 
gehöre, welche von Naturaldiensten befreit seien. 
Gegen diese Entscheidung legte der Magistrat von 
Labischin Revision beim Oberverwaltungsgericht ein 
und machte geltend, die Befreiung des Notars von 
der in Rede stehenden Leistung lasie sich gesetzlich 
nicht rechtfertigen. Der § 4 der Städteordnung 
schreibe vor, daß alle Einwohner des Stadtbezirks 
zur Mitbenutzung der öffentlichen Gemeindeanstalten 
der Stadt berechtigt und zur Theilnahme an den 
städtischen Gemeindelasten nach den Vorschriften dieses 
Gesetzes verpflichtet seien; auch gehöre der Kläger 
nicht zu den mit Vorrechten ausgestatteten Beamten. 
Nach langer Berathung entschied auch das Ober- 
Verwaltungsgericht zu Gunsten des Notars und hielt 
die Entscheidung des Bezirksausschusses zu Bromberg 
aufrecht.

Patente und Gebrauchsmuster. Auf eine 
Kugelmühle mit Windsichtung ist an H. Löhnert in 
Bromdera, auf ein Befestigungsschloß für Hosenstege 
an Dr. R. Magnus in Königsberg, auf einen Sarg 
mit lichtdurchlässtgem D ckel zur Rettung lebendig Be­
grabener an M. Karnicki in Warschau ein Patent 
ertheilt worden; auf ein Wandfeuerzeug aus einem 
mit Reclamen bedruckten Papptäfelchen und einem an 
demselben befestigten, mit einer Wulst versehenen Blech­
streifen zum Ausstcken der Zündholzschachtel für Her­
mann Priester in Lauenburg, auf einen Gardinen- 
stangenhalter, welchem eine Auflogebügel und Auf­
lagearme aufweisende Stütze durch Nürnberger Schere 
mit in Mauerhakennabe durch Gewinde verstellbarer 
Stange verbunden ist, für Eugen Wronka in Soldau, 
auf eine Sichtmaschine mit innenliegendem Borcylinder 
und nach außen wirkenden Bürsten für Franz Neu- 
mann in Königsberg ein Gebrauchsmuster eingetragen 
worden.

Zur Behebung etwaiger Zweifel bei Aus­
legung des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 
hat der Finanzminister entschieden, daß die vom Fis- 
cus als Verpächter abzuschließenden Pachtverträge, falls 
der Pächter nicht etwa ebenfalls Befreiung von der ' 
Stempelsteuer genießt, gemäß § 5 Abs. 6 und § 11 des 
Stempelsteuergesetzes der Hälfte des tarifmäßigen 
Stempels in Abstufen von je 50 Pfg. bedürfen. Dieser 
Stempel ist nicht, wie früher, zu dem Haupüxemplar 
des Vertrages, sondern zu dem von der fiskalischen 
Behörde zu führenden Pachtverzeichnisse zu verwenden. 
Der fiskalischen Behörde steht, wenn sie den Stempel 
verauslagt, nach allgemeinen Grundsätzen der Rück­
griff gegen den zur Zahlung der Abgabe gesetzlt h ver­
pflichteten Vertra^sthetlnehmer zu. Zu Nebenexem- 
plaren von Pacht- und Miethverträgen ist, weil eine 
Stempclverwendung zu dem Hauptexemplare nicht 
statifiadet, ein besonderer Stempel nicht zu zahlen. 
(Vergl. Tarisstelle 16). Enthält der Pachtvertrag Ne- 
benvertiüge, die besonders zu versteuern sind (z. B. 
einen Schiedsvertrag). so ist der allgemeine Vertrags­
stempel in der darstellbaren Halste von 1 Mk. sowohl 
Au dem Hanptexemplare als zu dem Nebencxemplare 
des Vertrages zu verwenden.

Dem „Kramps" im Wasser fallen alljährlich

viele Personen, darunter vorzügliche Schwimmer, zum 
Opfer. Der bis zum letzen Augenblick muntere 
Schwimmer macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen 
mit den Armen, sinkt lautlos in die Tiefe und ver­
schwindet zum Schrecken der Badenden — der „Krampf" 
hat ihn befallen. In Wirklichkeit aber ist es niemals 
Krampf im gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer 
befallen hat. Das schnelle Nachlassen der Muskelkraft 
wird dadurch erzeugt, daß der Schaum oder Wasser­
staub in den Schlundkopf mit der Einathmung gelangt 
und in die Luftröhre eindringt oder, wie es im Volks- 
munde heißt, in die „falsche Kehle" geräth, wodurch 
eine fast augenblickliche Stockung sämmtlicher Athmungs- 
organe stattfindet. Kommt das Wofser bei Beginn 
einer Athmung in die Luftröhre, wenn die Lungen 
ganz luftleer sind, so sinkt der Körper sofort. Wenn 
daher die Mttbadenden bemerken, daß Jemand beim 
Baden ungewöhnliche Bewegungen macht, so müssen 
sie sofort Hilfe leisten, weil der Betreffende unter den 
beschriebenen Umständen keinen Hilferuf ausstoßen kann.

finden bei hohem Lohn ausdauernde Ve- 
schäftigung bei

Robert Oelschlägel & Co., 
Pr. Holland.

Vermischtes.
— Wie in einem russischen Bauerndorfe 

Branntwein gezecht wird, schildert der russische 
Schriftsteller Uspenski in sehr anschaulicher Weise. 
Auf das System des Trinkens haben die Bauern — 
so erzählt er — unendlich mehr Verstand und Scharf­
sinn verwendet, als sie sonst je für eine Gemeinde­
angelegenheit übrig haben. Unbeschadet des Brannt­
weingenusses des Einzelnen steht das Gemeindetrinken 
in großem Ansehen und derjenige, welcher der Gemeinde 
am häufigsten Gelegenheit hierzu verschafft, gilt als 
kluger und wohlwollender Mann, selbst wenn er dabei 
zu Mitteln greift, die nicht ganz frei von Gewaltsam­
keit sind. Da hat beispielsweise der Müller die Absicht, 
Mehl nach der Stadt zu fahren und findet plötzlich 
die Landstraße tüchtig verrammelt. Was hilst's? 
Um das Hindernis rasch aus dem Wege zu 
räumen, versteht er sich zu einer Spende 
Branntwein an die Gemeinde. Nun hebt das 
Zechen an, aber durchaus nicht planlos, sondern 
nach einem scharfsinnigen und gerechten System. 
Zunächst sind die offiziellen Persönlichkeiten und die 
Dorfältesten bei solchem Gelage vertreten. Aber flugs 
hat man berechnet, wie viel rechtgläubige Christen sich 
nach der Menge des gesttfieten Nasses sonst noch in 
wohlgeordneter Weise betrinken können. Dabei giebt 
man wetteren Erwägungen Raum. Nach einem all­
gemeinen Ueberschlage können vielleicht 80 Bauern 
hinzugezogen werden, wenn auf den Kops zwölf Glas 
kommen — es wird dabei immer eine Summe an­
genommen, die unter allen Umständen betrunken 
macht. Also achtzig Bauern mit je zwölf 
Glas. Nun hat es die Natur ober weise 
und gütig eingerichtet, daß es Leute giebt, 
die nur acht Glas vertragen können, und daß beson­
dere Schwächlinge sogar schon beim sechsten unter den 
Tisch fallen. Diese kennt man natürlich und bat mit 
ihnen gerechnet, so daß die Ersatzmannschaften im ge­
eigneten Augenblick alsbald zum Einspringen bereit 
sind. Bei einer größeren Spende sind deshalb die 
gesammten Dorfbewohner von Anfang an als Zu­
schauer anwesend und harren der Stunde, wo ihnen 
das Glück lächelt. Bisweilen ist genügend Schnaps 
vorhanden, daß sich das ganze Dorf drei Tage und 
drei Nächte lang betrinken kann. Man kann sich den 
fürchterlichen Katzenjammer und die sonstigen Folgen 
eines solchen Rausches ausmalen!

— Ueber die Kampfesweise der Hereros und 
Hottentotten in Deutsch-Süd-West-Asrika macht auf 
Grund der Erfahrungen in den letzten Tagen Haupt­
mann v. Estorff einige Mittheilungen in einem Privat- 
brief, der im „Mll. - Wochenbl." veröffentlicht wird. 
Daß man in dem Hottentotten einen äußerst ge­
wandten und klugen Gegner hatte, der seine Büchse 
ßhr gut zu handhaben versteht, daß er aber mit 
solcher Kühnheit und Rücksichtslosigkeit angreifen würde, 
wie dies thatsächlich geschah, darauf war man nach den 
bisherigen Erfahrungen aller Witboi» Feldzüge nicht 
gefaßt. Der Angriff der Hoitentotten war heftig, 
aber nicht nachhaltig, ganz ihrer Charakteranlage ent­
sprechend. Ueber die Kampfesweise der Herero hatte 
man bisher gor Mne Erfahrung. Es zeigte sich 
am 5. April Mne größere geschlossene Ab­
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glaubliche Zustände noch immer aus den Straßen der 
meisten russischen Städte herrschen, wird wieder einmal 
durch eine Erzählung illustrirt, die die „Nowosti" 
zum Besten geben: Am 21. Mai wären in Wladikawkas 
(Hauptstadt der Terekprovinz) auf der Straße vor der 
Domktrche um ein Haar ein Dragoneroffizier sammt 
Pferd und zwei Fiakerkutscher sammt ihren Equipagen 
im Straßenkoth versunken! Zuerst blieb der Offizier 
stecken. Der Straßenkoth reichte dem Pscrde bis an 
den Bauch, und das Thier war nicht im Sw -e, sich 
von der Stelle zu bewegen! Da begann der Olfizier 
um Hilfe zu rufen. Es erschienen zwei Fiakerkutfcher, 
die aber gleichfalls stecken blieben, so daß von den 
Rädern ihrer Equipagen nichts mehr zu sehen 
war. Die unfreiwilligen .Seefahrer" würden sich 
wahrscheinlich lange umsonst im Schmutz abgearbeitet 
haben, wenn nicht ihnen Passanten zu Hilfe gekommen 
wären und sie nach unglaublichen Anstrengungen aus 
dem Schlamm herausgezogen hätten. Der Offizier 
mußte dabei ein P'erd im Stich lasten und den Rücken 
eines Dragoners besteigen, der ihn endlich an einer 
trockenen Stelle landete. — Daß es in russischen 
Städten in der That möglich ist, im Straßenkoth zu 
ertrinken, davon hatte ich während eines Aufenthalts 
in der Hauptstadt des russischen Turkestan mehr als 
einmal Gelegenheit, mich zu überzeugen. Dort kamen 
einmal am hellen lichten Tage und in der belebtesten 
Straße gleich vierzehn Frauenzimmer ums Leben in­
folge des Umstandes, daß an ihrem Wagen gerade beim 
Passiren einer unergründlichen Pfütze die Achse zer­
brach. Sie erstickten in dem zähen Schlamm, ehe es 
möglich war, ihnen zu Hilfe zu kommen.

— Baierische Gemüthlichkeit. Ueber eine 
Begegnung des Prinzen Ludwig von Baiern mit dem 
„Wurzelsepp", der in der Berliner Ausstellung seinen 
Enzian.Schnaps verkauft, wird berichtet: Aus den Gruß 
des Prinzen antwortete Sepp: „Was willst denn Du 
in dem dalketen Berlin?" „Die Ausstellung anschaun". 
„Da siehst woas Rechts", knurrte Sepp. Zum Schluß 
gab Sepp dem hohen Herrn die Hand und den gu­
ten Rath dazu, in Berlin kein Bier zu trinken. 
Lachend versprach der Prinz dies und wollte sich ent­
fernen. Der Srpp aber meinte: „Du, Königl. Hoheit, 
eh' Du adreist, kimmst zu mir Schnaps trinken; 
brauchst Di nit zu schämen, 's kimma no andere an- 
ständ'ge Leul' zu mir." . . .

— Ein sonderbares Eherecht gilt in Hindostan. 
Es räumt den Frauen Rechte ein, wie solche bei keinem 
anderen Volke der Erde bestehen. Nach diesem Codex 
werden alle Männer in drei Klassen eingelheilt, und 
zwar in „Anständige", „Halbe" und „Hungerleider!" 
Zu den „Anständigen" gehören jene, die eine Frau 
gut zu ernähren im Stand sind. Die „Halben" ver­
mögen das nicht, und ihre Frau müssen mit Hand 
anlegen, um das tägliche Brod für die Familie auszu- 
hingen. Wird die Ehehälfte des „Hckben" von diesem 
geschlagen, so darf sie wieder schlagen und ihrem Manne 
Haare aus dem Bart zupfen. Noch weit weniger 
Herr Im Hause ist der „Hungerleider", dessen Frau 
getrost zehn Tage fortbleiben kann, ohne daß der 
Mann das Recht hat, sie zu fragen, wo sie während 
dieser Zeit gewesen ist.

— Ein patriotischer Offizierbursche. Der 
Chauvinismus rührt sich wieder stärker in Frankreich. 
Der „Figaro", der dabei wacker mitmacht, verspottet 
ihn doch auch gelegentlich. Der Oberst eines Regiments 
so meldet er, rühmt den Patriotismus seines Burschen: 
„Ich habe eine große Karte von Deutschland in meinem 
Z'mmer hängen", erzählt er im Kreise der Kameraden 
„aber mein Bursche hat sich ein für allemal geweigert, 
sie abzustauben."

— Der Kinderbrutapparat. Herrn Lootardk, 
welcher auf der Berliner Ausstellung einen Kinder­
brutapparat nach französischem Muster vorführen wollte, 
ist, wie der osficiclle Pol^zeibericht meldet; die polizeiliche 
Genehmigung zu irgendwelcher Vorführung menschlicher 
Wesen versagt worden.
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bf haben in allen besseren Schreibwaarenhandlungen Deutschlands und des Auslandes.

Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt.
fägF“ Die „JUGEND“ ist schon jetzt auf allen Bahnhöfen, 

in allen besseren Botels, Restaurants und Kaffee* 
iW häusern regelmässig zu finden. Man verlange nur 

wiederholt die „Münchner Jugend“.
Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 

Zeitungs-Agenturen zu beziehen.
G. Hirth’s Verlag der «Jugend.“ 

München.

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate

für Kohlensäure und Lustbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
Katalog gratis und franko.

A W r Man kaufe nurA (IHIH1-Registratur

Automat. Massenfänger 
für Ratten ... 4 Mark 
für Mäuse . . 2 Mark 

rangen wochenlang ohne Beaufstch- 
t.gn,!g 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlassen keine Witternnq. 

stellen sich von selbst wieder.

EGlinse, 
beste 

Schwaden» 
fallt 

, der Welt. 
1000 Stück v. bisKiichenküfer ^""bcn, Russen und 

Stück 2 Kar" Nacht Pr.

tung überall ßaranh« ' 
Anerkennungen. S8Crfnns?u^nbe 
vorher. Geldeins, ®

Feith’s Neulieiten-Vertrmh
Berlin C., Seydelstr. 5. j

Graue Haare 
erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

„CRINl M"
UM" Press 3 G^ark. " 

Flinke & vo 
Parfum, hygieiiique,

Berlin, Prinzessinnenstraße Nr. 8.

STO jtljtB Bahnhof Gr. N am bin der Stettin-5£REI Danziger Eisenbahn, altbewährter
Kurort, starke Eisensäuerlinge, Trink- 

quelle, kohlensaure Stahl-Soolbüder (Lippert’s Methode), Fichtnadcl, Moor­

theilung näher als 800 Meter, kleine, wenig 
ge chlossene Trupps und lange, weite Schützenlinien 
waren ihre Kampfform; aber den herangeführten 
Massen fehlte die einheitliche Führung und jeder ein­
zelne Haufen schien seinen besonderen Kampf zu führen. 
Alle Ovambandjeru schienen mit Gewehren, die meisten 
mit guten Hinterladern bewaffnet zu sein, im Gürtel 
trugen wohl alle den Ktrri (eine leichte Keule aus sehr 
hartem Holz). Ihre zahlreichen Reiter benutzten wie 
die Hottentotten die Pferde nur zum raschen Vorgehen, 
um dann das Gefecht als Schützen zu führen. Im 
Ganzen war die Schießfertigkett der Ovambanjeru 
nicht groß. Den großen Massen dieser geschickt fech­
tenden und scharf vorgebenden Gcg'.er gegenüber, 
deren Angriff durch das unübersichtliche Gelände aus­
gezeichnet unterstützt wurde, vermochten die 50 deutschen 
Reiter den Steg nur deswegen zu erringen, weil sie 
ihnen an Manneszucht, an kaltblütigem Muthe und 
an Schießfertigkeit weit überlegen waren.

— Eine Notiz über den Farbensinn der 
Bienen brächte eine frühere Nummer dieser Zeitung, 
welche das thatsächliche Vorhandensein desselben allge­
mein darstellte. Andere Experimental-Untersuchungen 
über diese Erscheinung unterzogen sogar die einzelnen 
Farben einer Prüfung in dieser Beziehung. Die 
Methode dieser Beobachtungen war kurz tolgende. 
Zwei Glasplatten wurden jedesmal gleichmäßig mit 
Blumenblättern von bestimmter Farbe beklebt und mit 
zwei gleich großen Glasglocken bedeckt, auf deren 
Oberseite etwas Honig gestrichen war. Beide Platten 
legte man dann nebeneinander an einem Orte aus, 
an dessen regelmäßigen Besuch einige Bienen gewöhnt 
worden waren. Diese mit einem grellen Oelflecken 
auf dem Rücken gekennzeichneten Bienen besuchten dann 
je nach ihrer Vorliebe für die eine oder andere Farbe 
diese oder jene Platte, deren Stellung übrigens von 
Zeit zu Zeit gewechselt wurde. Jede Versuchsbiene 
erhielt den Namen und eine Rubrik, und nun trug man 
jeden einzelnen Besuch der Glasplatte in die Liste ein. 
Es ergaben sich hieraus folgende Resultate. Die brennen­
den Blumenfarben sind der Honigbiene weniger ange­
nehm als die sanfteren (mit denen auch die „Btenenblumen", 
das heißt die von den Bienen ausgesuchten Blumen, ge- 
schmücktsind). Von allen Bienenblumen-Farben ist ferner 
grelles Gelb der Biene am wenigsten angenehm. 
Gelblichweiß und Weiß werden jedoch mindestens 
ebenso gern oder noch lieber besucht als manche 
Nüancen von Purpur, aber weniger gern als Blau 
oder Violett. Ersteres wird dem Roth der Bienen­
blumen, je nach den zum Vergleich kommenden Schat- 
tirungen, entweder vorgezogen oder gleichgeschätzt; 
letzteres übertrifft jedoch in seiner Wirkung auf die 
Bienen alle benutzten Blumensarben, mit Ausnahme 
von reinem gesättigten Blau. Das Roth der Bienen­
blumen ist weiter nur dem Gelb selbst überlegen; von 
allen anderen Farben wird es in seiner Wirkung auf 
die Bienen erreicht oder übertroffen. Das Grün der 
Blätter ist ihnen im Uebrigen weniger angenehm als 
die Bienenblumenfarben. Die bevorzugtesten Farben 
der Biene sind demnach gewisse Töne von Roth und 
Blau, die genau gleich anziehend w'rken, nämlich das 
Rosa (der (Zentifolie) und das Himmelblau, sowie 
Purpur (einer dunklen Rose) und Kornblumenblau

— Wieder ein Hellseher. Aus Rodes wird 
von einem Concurrenten des Fräuleins Conedon Er­
staunliches gemeldet. Es ist das ein neunjähriger 
Knabe Paulin Delpont aus Laroque; er ist ohne jede 
Schulbildung, soll aber in seinen „Kreisen", die von 
der Menge auf „Eingebungen von Heiligen" zurück 
geführt werden, nicht nur ein reines und fließendes 
Französisch, sondern sogar vorzüglich — Lateinisch 
sprechen und außerdem die seltsamsten Dinge kundgeben. 
Die verschiedensten Heiligen, Sankt Amans, Sank: 
Josef, Sankt Paulin und andere mehr erscheineu ihm 
und setzen ihn in die Lage, Geheimnisse zu errathen 
und verborgene Gegenstände aufzufinden. So soll er 
den Platz an gezeigt haben, an dem die Glocken einer 
alten Kirche vergraben liegen, und er verkündete dabei, 
daß man zunächst auf zwei Skelette stoßen würde. 
Die Skelette sind nun allerdings richtig entdeckt worden, 
aber von den Glocken hat mau noch keine Spur. Zu 

I dem Wunderknaben finden natürlich wahre Prozessionen 
aus der ganzen Umgegend statt.

— Straßenzustände in den russischen Städten.
Aus Peteröburg. 15. Juni, schreibt man: Welch' un-

lohnende Beschäftigung zu Hause, 
weder dauernd oder in freier 
Details überall hin franko.

J. Fritz & Co., 
Frankfurt a. M, Niddastraße 63.

Bäder, Bergluft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden, Schwächezuständeu. Massage nach Thüre Brandt. Kuranstalten: 
Friedrich Wilhelms-Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. Volle Pension, einschließlich 
Wohnung, 24—36 Mark. 6 Aerzte am Ort. Auskunft: Badeverwaltung, Karl 
Kiesel’s Reisekontor und „Tourist" in Berlin.

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein:
ßPürtftdMi Wickel- und 
wLmiVvilf Cigarrenmachen, 

Mädchen, oder Cigarren- 
macheu erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Loeser L Wolfs.

Plüsche uud UeiV-is liefern direkt an private in jedem Maaße

Elicn & Kensseü, SeidFaKr0n’ Crefeld.
Man schreibe um Muster unter genauer Angabe des Gewünschten.

b



Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Mrche.
Vvrm. 9t Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Ncichm. 2| Ubr: Herr Sfnplan Ti^tz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm.: Kein Gottesdienst.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm 111 Uhr: K'ndergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: H-rr Prediger Boettcher. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nichm. 3 Ubr: Bldeiüunde.

Neformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gaük-d^iisi.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 2 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
IünglingS-Verein: Nachm. 3—4 Ubr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Missionar 
Schnell bie Erbauung.___________________

KMzti-VniirdnNS.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes 

über die Polizei - Verwaltung vom 
11. März 1850 und des § 144 Abs. 1 
des Gesetzes über die allgemeine Landes­
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
mit Zustimmung des hiesigen Magistrats 
die diesseitige Polizei-Verordnung vom 
17. Juni 1896, betreffend das Befahren 
der zwischen der Brückstraße und der 
Heilige Geiststraße belegene Strecke der 
Wasserstraße mit Fuhrwerken (Altpreuß. 
Zeitung Nr. 142) hiermit wie folgt ab­
geändert:

§ 1.
Die vorbezeichnete Strecke der Wasser­

straße darf mit Leiterwagen (Ernte­
wagen) nicht befahren werden.

§ 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Polizei - Verordnung werden mit einer 
Geldbuße bis zu 30 Mk, im Falle des 
Unvermögens mit verhältnißmäßiger 
Haft bestraft.

§ 3.
Diese Polizei - Verordnung tritt mit 

dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
Elbing, den 1. Juli 1896.

Die Polizeiverwaltung.
gez. Elditt.___________

KMuschmiger Spargel, 
8 Pfd. für 4,50 p. Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
______________ Braunschweig.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Kljtinwtin.
Friedrich LederhoSj

Oberringelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäkcken von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Kennen Sie westfälischen

♦ JfiijteniÄei ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kind^und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zn ca. 1, lx/s, 47, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jsselhorst i. W, 
___________ Pumpernickel-Bäckerei. 

Luftkurort Kalthaus Kellpr.
700' über Meeresspiegel.

Für Erholungsbedürftige, Nerven- 
und Lungenkranke und Reconvalescenten.

Mittelpunkt
der cassubischen Schweiz.

Gute volle Pensionen einschließlich 
Wohnung für 17,50—21 Mk. wöchent­
lich. Möblirte Zimmer mit Frühstück 
für 7 Mk. wöchentlich.

Wohnungsnachweis u. Näheres durch 
Den Borstand 

des Berschönerungs-Bereins.
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Drog. Fohl, Berlii
Brunnenstr. 155.
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Peter Ortmanns,
Aachen.

Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 

Damenmüntelstoffe.
Billigste Fabrikpr. Muster fr.

ist heilbar durch Liehen Cetraria inßPa 
ä 1 Mark.

Mark 8.—
» 5.50
» 10.—
» 20.—

Vorhänge, Couliffen, Hinter­
gründe in hervorragender, preis- 
würdiger Ausführung. Gemalte 
Entwürfe und Voranschläge porto­
frei. Ferner: Vereins- und Ge­
bäudefahnen, Flaggen, Wim-

DM" Etickereiarbeiten, dV 
Gold-Stickereien, Tischläufer, Tisch­
decken, Sophakissen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach-Stickerei 
werden sauber und preiswrrth angefertigt

Schottlandstraste Ga, pari, 
bei Lüders.

0. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr.
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet. «— 
Illustrlrte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.
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1. Ziehung der 1. Klaffe 195. Königl. Preutz. Lotterie.

Nur die Gewinne

KlkWilklseskllkn
auf Banarbeit sucht

H. Zimmermaniij
Klempner- u. Dachdeckermeister, 

Gunibinnen.

Malergehilfen, 
guteLeimfarbarbeiter «Anstreicher 
finden bei hohem Lohn oder gutem 
Accord dauernde Beschäftigung bei

B. Drodzio, Malermeister, 
Lyck, Hauptstraste 74.

Sludern etc. sehr wohltltuend, eifzischend, die Haut nicht teilend. 
tot überall, auch in den Apotheken 3a» Stücü- z»u 50 §ssnnic^ erhältlich. 

%>u tylCarh 1.50. ■

Briichbaiidagcii,
Leibbinden, künstliche Glieder, orthopäd. Maschinen fertigt unter Garantie

G. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzstraste 10/11.
Fabrik chirurg. Instrumente und Bandagen.

Remontoir-Nickel- 
Schlüssel-Uhren, 
Remontoir-Silber

„ Gold

Weder-

„3 5801052 243
________  700 811 96 933 47 

- -- ---------- 204319 464 70 548 788 [100] 
205062 213 370 200210 351 639 855 207294 302 439 53 

--- --------------------223 2 08093 129 96 [150] 290 327 413 16 74 652
93 802 922 200122 50 268 335 43 54 580 617 91 731 991

210220 33 339 554 621 932 211152 95 [1001 339 492 514 617 752 
[100] 71 905 33 212206 326 1150] 72 802 84 979 84 2 1 3062 [150] 85

8 572 851 950 *1708111601
220207 40 47 86 376 86 679 826 911 221117 378 429 577 818 76

22 2273 373 [100] 403 32 581 772 820 926 93 [100] 223369 470 80 798 
839 224)06 52 96 10t 27 43 238 [100] 331 436 96 [100] 599 610 99 
912 2 25250 342 472 560 76 615

II REN
mit Kalender M. 4.

Ziehung vom 2. Juli 1896, Nachmittags.
Nur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden Nummer«

in Parenthese beigefügt. 
(Ohne Gewähr.)

53 54 234 86 [150] 617 732 1103 69 78 243 58 399 514 619 [150]
91 717 35 892 929 45 2170 303 71 619 727 56 71 3437 677 82 758 64 
95 802 64 65 967 4228 334 405 49 565 636 86 [100] 854 56 86 88 89 
93 5056 68 346 562 678 959 6221 46 53 315 30 55 421 97 792 822
7076 110 66 88 298 372 573 699 786 835 8127 [100] 92 247 439 86 91 
503 645 »010 132 291 325 446 559 670 715

10109 211 60 86 99 [100] 314 533 37 11187 [100] 287 357 616 25 775 
12007 36 63 74 170 227 96 343 50 428 506 638 782 826 94 981 13062 
350 69 [100] 605 707 25 832 77 14150 68 361 520 76 784 97 919 1 5084 
183 94 357 65 445 562 666 765 904 70 10106 266 374 411 566 634 74 
77 996 17096 '.00 274 411 826 32 88 993 1 8015 129 460 [150] 680 81 
713 57 75 801 53 67 100o3 339 550 641 67 827 34

20115 23 239 695 872 21012 48 111 23 95 280 716 807 22068 134 
45 [lOOi 243 522 62 91 669 741 62 871 998 23245 385 447 [100] 644 
774 904 10 68 24013 128 220 416 506 72 87 [300] 674 707 63 844 
y5001 16 106 2i) 99 268 [100] 3s9 407 659 66 713 973 26037 180 350 
65 68 4<7 611 766 27076 396 455 595 881 923 28010 19 264 303 38 
97 [100] 522 870 954 [100] 29350 61 78 412 513 55 87 647 737 827

30050 65 96 120 [100! 97 412 580 727 31112 63 257 410 74 533 
6‘->3 [100] 56 844 94 32019 73 206 17 28 37 97 490 577 625 741 71 
.<1061 449 68 800 :M020 [200] 74 186 363 [100] 425 84 553 737 61 877 
33234 3.8 72 96 359 65 75 501 27 610 741 70 81 827 974 36053 118 
o()3 [»ooj 3ü2 54o ,70 37115 204 31 355 477 611 800 935 38117 237 
326 521 44 705 81 927 35 74 91 39123 380 562 [100] 628 881 919

40015 191 202 26 464 593 760 41144 313 [150] 518 48 777 806
42121 330 95 601 >41 77 43041 44 121 80 289 351 699 799 44033
63 86 [100] 99 167 569 91 864 954 45979 [100] 108 65 248 59 560 876 
923 53 46911 [5001 76 90 260 78 83 313 542 713 57 898 47040 101 
33 308 24 73 78 97 406 503 773 90 830 77 48447 694 806 923 49 [100] 
400 ’5 210 22 63 375 449 69 525 657 764 [100] 66 905 58

50141 44 211 359 577 681 716 939 49 51035 42 176 211 [100] 436 
546 663 756 877 922 34 66 52056 130 241 83 92 486 710 53004 195 
255 421 775 961 79 54097 310 76 557 68 817 968 55099 252 91 564 
79 97 645 726 5ö3<) > 22 24 421 [100] 837 997 57442 525 76 80 91 
601 73 775 908 87 58055 103 [200] 240 [100] 688 722 [150] 817 967
50012 4s 225 599 [501] 735 68 811

<50103 89 293 52" , 71 7<>3 800 29 41 915 [100] 18 61129 82 367 
99 438 559 86 742 52 56 77 85 831 928 «2111 336 65 78 578 96 735
64 811 971 «2.075 264 423 75 511 30 805 950 96 64001 174 506 39 
772 877 931 «5062 1"3 39 509 30 776 84 946 96 66022 38 123 69 237 
[500] 497 517 653 0» 172 245 3 8 529 36 785 «8008 145 63 289 331 573 
1001 696 704 27 |3(X>] 83/ «9116 86 307 [200] 567 649 711 87 901

7 0070 17a 228 46 347 [150] 622 71466 608 9 13 42 58 811 [100] 
70 970 72133 58 3 2 90 504 30 50 705 82 84 936 63 73100 407 72 
557 625 967 74040 117 53 225 427 529 52 58 673 727 75130 431 48 
512 685 747 77 76071 179 484 570 [100] 95 [100] 680 814 91 96^
77339 624 737 901 78013 94 100 637 79013 285 388 95 641 80654 77 

80003 59 65 291 354 560 632 74 803 21 972 76 87 81126 260 314 
556 84 710 66 72 904 18 82006 101 82 417 57 68 570 694 717 829 964 
83230 73 490 562 634 74 820 953 94 84192 98 396 442 517 735 58 871 
982 85177 2, 0 316 30 416 539 661 86074 190 94 221 71 333 79 514 
669 759 87151 202 478 755 820 998 88004 119 83 494 516 633 774 
818 960 89062 252 353 447 752 951 68 78

90003 51 163 274 75 [200] 82 617 92 91132 70 99 286 469 546 626 
791 853 93050 90 128 203 599 705 18 26 69 818 93129 234 54 310 404 
99 563 703 55 80 826 915 39 94003 64 153 496 603 90 92 95036 41 
294 329 69 98 403 5 33 576 84 620 60 700 864 99 96128 204 97 417
662 757 810 84 906 97024 52 107 43 [100] 98 218 74 91 368 466 730 
11 98278 [100] 310 34 406 17 509 99 999 99085 187 449 553 87 88 
k( )Q 799

100171 222 28 57 347 413 648 51 724 90 909 11 49 101053 211 
»8 312 475 738 867 925 46 70 83 98 1 02108 93 216 42 67 476 531 51 
t3 731 824 39 52 98 965 103078 118 94 654 743 47 833 950 53 101124 
)20 33 548 97 700 986 105014 1150] 108 38 [150] 437 4460 548 657 
U 735 969 106256 366 809 94 95 107003 85 178 316 627 108'051

185143 291 98 500 [100 614 90
n0 187273 3 >2 6s7

1. Ziehung der 1. Klaffe 195. Königl. Preutz. Lotterie.
Ziehung vom 2. Juli 1896, Bormittags.

Nur die Gewinne über «0 Mark find den betreffenden Nummer»
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
106 253 317 470 583 638 867 911 1087 280 96 358 465 507 [100] 

632 47 78 739 2006 138 [1501 224 555 668 845 8151 91 258 337 78 
549 59 702 805 937 4365 401 15 17 617 704 26 85 810 20 916 79 [100] 
5574 653 89 702 820 939 6176 299 379 443 44 62 571 691 939 58 
69 7154 238 384 456 620 87 939 8000 178 98 613 813 64 924 87 »077 
137 46 333 39 44 442 600 793 895 915 92

10034 44 110 43 86 318 487 555 683 743 924 66 94 11072 371 [100] 
635 776 [200] 810 927 12092 190 273 611 19 26 46 97 732 13099 488 
91 634 742 887 14112 269 [100] 437 869 76 15062 115 239 478 819 
938 52 16009 71 [150] 85 123 61 225 367 81 402 532 763 93 859 946 
[100] 17121 [100] 512 697 757 18071 234 78 488 586 707 14 814 [150] 
913 10151 331 802 26 904 23

20190 209 469 646 85 894 21055 97 203 414 777 99 820 50 919 
22081 103 63 212 417 512 24 612 [100] 50 759 75 83 843 976 23073 
206 30 83 371 86 482 567 68 648 63 978 24108 37 475 632 25040 88 
140 69 345 566 80 646 792 954 26056 128 229 405 64 67 562 93 828 
903 46 84 27005 171 3<>8 85 667 [100] 68 832 977 28199 640 701 76 
84 838 41 88 942 29230 339 422 67 645 92 880

30093 153 246 465 535 645 708 13 815 [100] 84 [200] 960 81147 
353 631 32 91 775 942 32052 332 469 76 608 46 53 86 814 67 977 87 
83346 72 525 798 801 15 83 34042 75 203 431 805 63 85453 553 60 
77 617 730 878 942 30051 [100] 204 658 871 73 925 87047 89 222 
413 590 727 949 38003 738 885 38159 94 376 408 72 508 63 615 86 
802 19 936 63 76

40014 26 75 141 47 51 62 207 [200] 51 64 310 419 683 742 925 
41549 940 87 42071 125 270 81 458 902 43132 42 55 357 547 628 
[100] 30 42 94 702 74 93 908 82 44098 141 748 950 45067 139 444 
969 46023 162 76 255 302 551 [100] 692 769 47075 107 [100] 82 298 
348 429 43 508 59 627 756 861 927 35 48015 298 418 552 922 48171 
90.241 [200] 56 332 491 567 651 737 49 [100]
, 50043 244 65 657 790 935 51052 84 162 [100] 223 36 478 568 644 

61 824 88 900 58015 154 61 92 314 99 499 760 856 977 [100] 53000 
12o 200 326 606 741 50 864 959 54107 31 69 206 31 48 460 705 801 
42 52 932 55071 100 226 307 86 454 519 24 605 710 854 55 984 
56005 30 40 142 59 422 555 631 719 29 57063 491 686 860 68 75 949 
5si)23 165 234 52 [lOoJ 338 [100] 46 55 [150] 419 500 13 44 618 836 
59201 21 72 396 614 [300] 915

«0020 159 403 98 695 727 889 942 71 61319 46 504 768 68002 
41 475 623 58 795 98 805 33 933 [100] 73 63005 100 2 98 292 366 416 
56 [100] 527 [100] 896 «4338 446 794 806 902 «5007 14 69 163 214
93 385 567 75 [150] 767 945 66017 433 74 531 56 78 633 50 723 38 
67 805 948 «7030 528 44 68062 86 159 335 404 682 707 93 [100] 828 
901 69011 113 299 425 95 [100] 603 [100] 55 970

703 )0 53 431 51 88 89 91 807 19 57 998 71019 121 291 456 96 
574 879 997 72085 357 412 78 87 571 787 970 73698 706 85 935 
7-4200 377 601 74 776 907 26 75087 91 176 81 560 99 691 905 76153 
219 432 604 10 772 77274 353 68 445 78016 202 84 346 438 60 97 
[150] 645 58 704 21 59 835 63 71 [150] 75 78088 150 64 74 89 291 
491 525 775 84 98

80143 506 42 50 657 705 21 953 81037 259 62 322 56 [150] 81 84 
459 706 63 879 85 956 83066 87 194 226 401 609 752 970 86 83236 
77 91 372 81 [100] 407 26 79 609 25 55 66 798 919 27 75 84290 322 
921 85187 97 230 388 519 70 [200] 737 86021 66 126 53 356 92 433 
576 951 839 87333 38 80 484 824 55 947 88036 87 [100] 209 409 533 
909 [100] 88036 73 149 202 529 839 74

80058 82 158 338 490 98 687 773 800 70 74 933 58 01074 138 90 
809 407 587 898 966 98021 411 515 819 924 9.3000 436 57 77 95 522 
651 721 59 [100] 876 907 94048 148 201 12 329 531 678 732 814 61 78 
912 95038 580 96122 314 18 74 419 [100] 663 95 801 97040 112 32 
50 52 253 349 52 75 533 619 867 906 83 98071 92 101 71 75 347 98 
444 539 673 726 53 57 932 99049 144 465 71 77 618 848

106165 313 461 600 59 733 825 35 990 101079 189 212 430 [100]
94 [100] 532 732 10:2238 380 417 103163 408 549 701 2 25 53 867 
948 104031 174 265 402 10 89 549 612 76 714 816 105101 16 425 87 
573 75 605 902 40 100013 67 79 120 42 62 65 221 402 67 94 509 601 
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Preisliste gratis und franco. Nichtcon- 
venirendes wird umgetauscht oder Betrag zurück­
bezahlt. Schriftliche Garantie.

Uhrenversandtgeschiift

Carl Schalter, Konstanz.

10 113 282 [100] 455 549 98 789 803 992 114120 70 203 40 808 58 62
753 874 962 115226 31 93 493 615 118119 70 448 503 48 640 69
710 18 890 957 62 117080 122 60 449 [100] 508 82 90 900 87 118044 
OWÄW758 68 896 945 95 *18M3«»«* 

180122 38 202 340 548 695 958 69 121116 211 48 467 629 44 92
891 99 1 22012 220 311 591 601 22 30 735 128067 81 198 324 660
74 973 124031 106 11 20 473 551 621 32 36 61 77 825 77 911 125101 
224 76 326 813 53 930 126018 143 71 78 355 434 98 620 826 92 941 
127137 383 866 75 82 128049 60 448 542 71 716 880 [150] 975 80 94 
129078 182 206 413 55 506 29 40 56 61 625

130235 86 334 60 96 411 53 679 [100] 893 181180 81 205 70 377 
469 906 1 32048 58 60 227 48 50 [100] 867 645 46 706 79 885 183 220 
73 338 402 51 88 656 724 92 94 819 1 34487 584 642 50 71 80 807 50 
[100] 185085 432 667 738 41 64 85 919 90 186010 57 176 436 506 
731 812 939 137214 405 63 91 534 46 604 21 740 60 882 974 81 
188431 [100] 93 685 972 1 39178 201 [200] 335 77 533 50 987

140242 59 354 405 17 [100] 82 584 236 82 817 69 949 141131 318 
83 443 871 949 1 42022 134 229 58 448 597 710 904 52 148029 34
75 [150] 168 322 457 88 557 643 794 808 21 972 144251 438 51 598
623 859 145115 60 [100] 65 98 264 428 56 584 [100] 950 73 146042 
61 130 96 270 424 574 872 75 147068 191 366 415 72 539 618 148014 
82 127 75 312 41 57 75 432 77 568 651 791 148083 236 433 [100] 65 
546 700 90 800 906 [1001 20 60 70

150248 88 331 405 58 1 51023 204 385 561 899 924 [100] 96
152175 79 [100] 266 502 621 836 44 158069 203 33 37 45 379 503 
. ................... 2] 22 59 980 1 54006 231 722 27 59 804 24 155079 224 
.................... 999 15«107 221 57 301 822 33 40 157225 27 349 50 410 
563 623 900 86 158091 251 500 713 34 [150] 158300 499 [5000] 519

85 123 275 841 54 68 481 528 66 681 728 88 816 188048 68 97 186 
280 317 52 [200] 90 446 594 672 755

110038 49 129 394970 228 65 489 555 702 17 [100] 111018 72 177 
203 28 78 388 478 581 935 112029 34 192 203 483 564 719 60 875 905 
118028 375 [100] 546 52 713 922 56 114012 55 253 364 403 66 535
705 62 65 887 974 115008 37 43 59 312 13 457 [300] 500 28 73 618 72 
O IM 70?196M6 118013 tSi 222 W&W 

63 ^laoOOS1552^606 725 808 46 921 181351 97 441 606 719 897
182077 151 68 300 492 977 123372 75 670 811 79 901 124040 78
556 652 [150] 797 998 125330 463 [100] 533 36 671 863 938 74 97
128456 68 519 707 961 127170 219 51 356 530 870 128042 165 224 
499 550 58 730 983 98 128133 223 85 367 581 91 607 53 818 52 926

130000 132 35 69 84 86 293 366 807 962 131070 108 359 581 91 
819 22 940 1 32000 [200] 12 260 349 466 79 81 544 704 20 1 33028 
156 286 682 847 929 134116 320 96 404 594 628 69 1 35114 24 [1001 
374 505 665 824 53 962 1 36001 68 283 85 354 606 24 860 935 137067 
242 712 21 810 92 1 38158 402 88 598 693 782 805 1 38111 69 304 
16 405 12 41 [100] 611 80 717 830 81 , OE ono ... _aa —. QQQ

140057 63 257 310 531 962 1 41021 85 392 551 633 894 993 
142003 34 192 206 305 29 80 412 14 83 520 615 18 891 942 47 95 
143441 520 619 976 144164 236 84 443 534 678 929 33 1 45015 83 88 
170 90 421 67 623 808 15 44 903 146066 217 28 350 501 87 97
616 723 896 147084 89 96 124 98 358 612 731 844 912 148254 55 
351 84 429 [100] 91 628 149361 69 85 425 89 [1001 510 23 747 54

150058 259 307 22 509 734 37 866 151245 306 44 [ 100] 75 437
41 962 65 91 152020 146 392 466 535 710 60 153019 94 285 551
63 [100] 682 788 915 154019 24 166 22 i 465 544 770 950 „155031 
68 [100] 127 265 [100] 156174 261 483 725 58 881 157104 53 291 94 
303 56 444 59 557 606 68 802 65 [100] 158103 530 45 [200] 82 85 91 
[3001 671 765 807 159044 260 569 652 885 93

160008 106 10 221 24 379 499 520 26 46 627 812 66 969 161001 
143 426 606 56 96 792 831 68 102161 41o 75 571 615 45 73 720 61 
163041 172 251 362 461 540 79 1 64004 7 112 256 96 337 [100] 444 
505 39 681 165113 [150] 26 32 41 75 303 33 36 428 42 753 56 79 870 
166025 [100] 436 [1001 722 75 854 167203 33 53 356 93 507 640 795 
800 908 75 82 168244 77 389 405 7 63 525 98 633 95 830 168009 
909 88 53 347 68 527 84 [200] 608 56 962

170110 266 93 377 522 99 638 828 38 53 938 171074 164 487 511 
29 628 92 744 800 5 20 53 937 172381 [100] 404 70 76 516 94 678
859 1 73088 169 93 227 392 401 68 617 1 74187 258 98 325 512 671 
94 730 85 807 13 [150] 969 175008 69 245 693 736 815 66 176166 
203 545 605 52 94 [100] 768 995 1 7 7063 227 30.' 60 421 51 647 708 
178484 666 755 956 178119 351 479 556 836 60 900

180055 269 308 422 81 578 707 817 55 1 81000 234 323 564 678 
796 820 182043 51 253 342 62 459 537 697 739 810 961 183663 171 
219 303 47 72 433 59 501 2 923 58 184029 [100] 30 88 116 21 236 53
89 327 50 567 602 721 812 55 69 221 "" ""
816 29 64 918 18«! 12 69 71 472 524 671 840 90
188016 46 110 41 333 445 822 904 1 80157 222 419 719 36 85o 9a7 72

190058 159 64 271 <108 74 624 47 72 848 901 191178 o69 750 96
838 75 930 49 1 9202b 124 275 81 353 447 624 788 873 979 I»3'j96 
388 [1001 478 516 22 679 711 819 28 34 194129 265 80 98 356 47 ( 645 
56 71 758 824 84 [100] 195083 124 28 44 82 239 95 391 537 885
196005 445 541 63 695 701 891 [100] 197042 111 243 368 [500] 491 
573 602 794 198087 369 438 89 526 691 97 720 929 199044 110 47 
[1°°2OO0265252 523 600 99 860 64 «01228 30 309 184976 442 78(150] 
727 837 202028 77 130 35 556 651 75 722 38 203109 35 276 362 600 
701 96 814 938 40 2 04076 80 83 131 211 21 628 915 2 05001 54 57 
63 90 200 40 96 312 53 576 619 32 875 2 00167 91 460 559 629 72 700 
78 850 58 948 207010 46 374 1100] 472 508 683 732 897 2018- >79 380 
91 471 503 672 718 818 [100] 947 94 2 00395 528 626 [ 100] 788 91 920210147°68 332 812 903 21 1062 249 626 [150] .0 2 1 2188 |20i)J
415 524 795 213043 154 254 86 422 581 [150] 724 36 56 979 214039 
393 47 1 714 67 822 86 21.>012 21 56 204 424 574 675 795 807 86 914
55 21 «068 128 469 774 955 217087 126 75 227 531 692 s2l 77 0,1
218009 93 439 783 218050 421 639 743 64 802 69 956

220124 237 377 457 628 78 722 2:1098 33a 48 73 84 46 1 728 
222103 68 288 452 65 530 82 648 92 914 47 48 84 22;S0a9 212 15 
494 574 688 224117 250 89 377 847 946 225104 24 285 96 492

'bedeutet einen der grössten Fortschritte, welcher in der teilten % f 9«?m Sebiet dez H'yyiene ^Sesundheitspfley) gemacht 
wurde, indem sie die einosic^e feine Toiletteseif e mit erprobten medizinischen Siqetvshaften ist, welche ü ber 2000 deutsche 
Professoren und Aerzte als Spccialseife namentlich, für die zarte und empfindliche 'Haut der

1111(1 Kinder. »oun<? bei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Pusteln, Finnen, Schorfbildung, Flechten, sodann hei starker Transpiration etc. wärmsten» em- 
d-bWaschungen nach -körperlichen Qcnstrenyunyen und starker §chweissbilduny wie z. cß. bei Susstouren, Slad fahren, Steilen, 

01Lan lese die Urtheile der fernste. Die §atent-9IL^rrholin-§>eife 
. Steine Qaztons z>u beschenken sehr yeeiynet mit 3 Stücä 

überzeuge sich, dass jedes Stüdt die SätentSLummer G3,592 tzäyt und hüte sich vor SLachahmunc^ en.
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gemalte s 
Decorationsplakate u. Sprüche 
für alle Festlichkeiten, Firmen­
schilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunstgewerb­
lichen Zeichnungen und allen 
vorkommenden Malereien. Zahl­
reiche anerkennende Urtheile der

Presse und von Fachleuten. , 
Wilhelm Hammann, | 

Düren (Rheinl.), 0
Fahnenfabrik und Ateliers 

für Theatermalerei u. Bühnenbau.
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